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Königsberg, vom 14. April. Am 12. April iſt der 
Türkiſche Geſandte, Namik Paſcha, auf ſeiner Reiſe von Ber⸗ 
lin nach Petersburg hier durchgekommen. 


Ruß lan d. ei 

St. Petersburg, vom 9. April. Se. Maſeſtät der 
Kaiſer haben dem Wirklichen Staatsrath und Präſidirenden 
in den Sitzungen des hieſigen evangeliſchen Konſiſtoriums, 
Peſarovius, den St. Stanislaus⸗Orden 1ſter Klaſſe verliehen. 
— Der Senator und Geheime Rath Fürſt Lubomirski iſt, 
Kränklichkeits halber, aus dem Dienſt entlaſſen und der Wirk⸗ 
liche Staatsrath Fürſt Schirinski⸗Schichmatoff des Vorſitzes 
im Cenſur⸗Komite für Schriften des Auslandes entbunden 
und ſtatt deſſen mit der Verwaltung des Departements der 
Volks⸗Aufklärung beauftragt worden. . 

Unſere Zeitungen enthalten folgenden Bericht über die ge⸗ 
genwärtige Lage des Königreichs Polen. 

Es iſt allgemein bekannt, welchen hohen Grad des Wohl⸗ 
ſtandes Polen im Verlaufe von funfzehn Jahren, durch die 
ſteten Bemühungen und die väterliche Sorgfalt der ruſſiſchen 
Regierung erlangt hatte. Mitten auf dieſer glänzenden Lauf⸗ 
bahn allſeitigen Fortſchreitens kam eine Handvoll zügelloſer 
Aufwiegler dahin, durch die Frevelthat des 29. Nov. 1830, in 
einem Augenblick die Frucht ſo vieler Arbeiten zu zerſtören 
und Polen noch tiefer in den Abgrund zu verſenken, aus dem 
es ſich kaum erſt erhoben hatte. Die Folgen dieſer Kataſtrophe 
machten ſich bis in die äußerſten Verzweigungen des gefell- 
ſchaftlichen Zuſtandes fühlbar: völlige Anarchie in der Ver⸗ 
waltung, Verachtung der Rechte des Volkes wie der Einzelnen, 
8 andels und Erwerbfleißes, das Sinken des 

öffentlichen Wohlſtandes, dieß war der Zuſtand des Königreichs 


von Matufzewicz, nach St. Pe 


55 Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und 


Polen als die Macht der Ruſſ. Waffen daſelbſt die geſetzliche 
fliehen nen wiederherſtellte. Zu dem öffentlichen M ßgeſchick 
ſtießen noch Elend, Mangel, Epidemieen, Straßenräuberei 
und das ganze Gefolge von Uebeln, das der Aufruhr und der 
Krieg nach ſich ziehen. Bei dieſer Lage der Dinge hatte die 
Regierung die ungemeſſene Aufgabe, Alles 5 ſchaffen, 
Alles gleichzeitig zu organiſiren, und nachdem der Verwaltung 
des Königreichs ein feſter und entſcheidender Impuls verliehen 
war, eine unermüdliche und unabläſſige Wachſamkeit anzu⸗ 
wenden, um ihren Gang, ohne die mindeſte Abweichung von 
der durch hohe Weisheit angewieſenen Bahn, zu ſichern. Die 
zur Erreichung ee wünſchenswerthen Zieles anerkannte 
und durch Mänifeſte und beſondere Inſtructionen von Sr. 
Maj. dem Kaiſer vorgezeichnete Richtung, 2 * 
men der Sorgfalt, die niemals aufgehört hatte, das 
der Ruſſ. Regierung gegen Polen zu leiten, eine Sorgfalt, 
deren, unter den gegenwärtigen Umſtänden, ein Volk, das 
ſich des Aufruhrs gegen feinen Beherrſcher und der Erregung 
eines daraus entfprungenen blutigen Krieges ſchuldig ‚gericht, 
I ewärtig ſeyn konnte. Die verhärteten Rebellen, 
ie erften Urheber und Hauptverfechter des Aufruhrs waren 
die e welche, bei der Herſtellung, die Schärfe des Ge⸗ 
ſetzes traf. Alle, die von Schwäche oder flüchtiger Verirrung 
verleitet worden, wurden begnadigt, Diejenigen, welche treut 
geblieben waren, beſchützt und begünſtigt; die Nothleidenden 
Unterſtützt, die Waiſen und die Unglücklichen, welche aller 
Hülfsmiktel entbehrten, aufgenommen und in ihren Verhält⸗ 
niſſen außer Sorge geſetzt. Alle dieſe, von der Milde Sr. 
Maj. angeordneten Maßregeln fanden den eifrigften Voll⸗ 
ſtrecker in Sr. Durchlaucht dem Gen.⸗Gouverneür Fürſten 
von Warſchau, Gr. m von Erivan. Der erſte 
Gegenſtand ſeiner Beſchäftigung, gleich nach Stillung der 
Unruhen, war die Wiedereinführung des geſetzlichen Ganges 


vollkom- 
erfahren 


der Regierung. Die militär. Verwaltung blieb nur 17 Täge 


in Kraft, vom 24. Sept. 1831 an geſchah die Einſetzung der 
roviſoriſchen Regierung und die Trennung der bürgerlichen 
rwaltung von der Militairgewalt. Hiernächſt würden die 
Woywodſchafts⸗Kommiſſionen, fo wie die verſchiedenen Zweige 
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der Civil⸗Verwaltung, und am 6. October ſäͤmmtliche Gerichts⸗ 
behörden in das Leben gerufen. In dieſer Reorganiſation 
wurde Alles vor der Rebellion Beſtehende beibehalten: der 
Gebrauch der Poln. Sprache, alle bürgerlichen Rechte, die 
Prozeßform und das Beamten ⸗Perſonal aus Polen zuſammen⸗ 
geſetzt. Zur Erleichterung und Befeſtigung der Vollſtreckung 
der Geſetze, der Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe, 
der Unantaſtbarkeit der Perſon und des Eigenthums, wur⸗ 
den in ch eder un Militairchefs angeſtellt, deren 
Macht ſich indeſſen weder aufdie Handhabung der Gerechtigkeit, 
noch auf irgend etwas erſtreckte, das mit den Rechten und dem 
Eigenthum der Privaten in Beziehung ſtand. Die Gährung, 
welche die Furcht vor verdienter Strafe zuerſt in den Gemüthern 
erregt hatte, legte ſich nach dem hei Maniſeſt vom 2. Dec. 
v. J., welches den, von den Unruheſtiftern verleiteten en 
völlige und allgemeine Verzeihung 5795 und nur jeneerſte⸗ 
ren von dieſer Gnade ausſchloß. Nächftdem mußte dem Lands 
ſtreicherweſen, dem die von der Revolutionsregierung ausein⸗ 
ander gelaſſene Soldateske ſich ergab, Einhalt gethan werden. 
Man nahm eine genaue Sichtung derſelben vor, der zufolge 
ein großer Theil davon dem heimathlichen Heerd wiedergege⸗ 
ben und der Reſt dem Heere einverleibt wurde. Den Ue⸗ 
beln vorbeugen, mit denen . und Elend die Mehrzahl 
der Bevölkerung bedrohten, ihre Mittel des Beſtehens ſichern 
und ihre Laſten nach Möglichkeit erleichtern, den Nothdürf⸗ 
tigſten beiſpringen und für die Waiſen Sorge tragen, dieß 
war die edle Aufgabe, welche die Regierung zu u hatte; 
eine Reihe auf dieſen Zweck weiſe berechneter Maßregeln wur⸗ 
de von dem befriedigendſten Erfolge begleitet. So erging ein 
Verbot zur Getreideausfuhr, eine Bewilligung zur zollfreien 
Einfuhr von Gerſte und Hafer; der nk großes 
Vieh und Pferde wurde vermindert, die Verpflegung der Ar⸗ 
mee organiſirt, ohne daß man zu den mindeſten Requiſitio⸗ 
nen geſchritten wäre, und die Proviſionen ſelbſt wurden aus 
Rußland und Gallizten gezogen. In Rußland wurden 
15,000 Stück Hornvieh aufgekauft, und hiervon ein Theil 
unter dem Werthe geäußert, um einen gemäßigten Markt⸗ 

reis zu erhalten, ein anderer auf Credit und zu langen 

riſten den Land⸗ Bauern überlaſſen, die außerdem noch 
31,000 Tſchetwert Hafer zur Ausfaat und ſämmtliche vom 
Feld⸗ Magazin der Armee übrige Pferde geſchenkt erhiel⸗ 
ten. Ferner wurde Bauholz aus den Staats Waldungen 
unter die Bedürftigen vertheilt, damit ſie ihre Häuſer 
wieder aufbauten, das Trift⸗Recht in den Wäldern ihnen 
unentgeldlich zugeſtanden, die Friſt zur Bezahlung der rück⸗ 
ſtändigen Abgaben on li oder ſel ge ihnen völlig erlaſſen, 
und eine Summe von 4 Mill. 589,287 Guld. zur Unterſtützung 
der Aermſten vertheilt. Die Vergütung ſämmtlicher Requiſi⸗ 
tionen der Ruſſiſchen Armee im Verlaufe des Feldzuges wurde 
den zögernden Formen der gewöhnlichen Abrechnungen entho⸗ 
ben, und bis auf dieſen Augenblick beläuft ſich die Ziffer dieſer 
Zahlungen auf 1 Mill. 200,000 Guld. Kurz die thätige Sorg⸗ 
falt der Regierung umgab die Einwohner mit allen Hülfsmit⸗ 
teln zur Begründung ihrer Wohlfahrt. Die Militärbefehls« 
5 — wurden e ſtrenge darüber zu wachen, daß die 

auern keinen Plackereien, noch irgend einer Leiſtung ausge 
ſetzt würden, die nicht durch die Geſetze, oder durch beſondere 
obrigkeitliche Verfügungen geſtattet wären, und daß ihren bils 
ligen Beſchwerden in dieſer 180i c. augenblickliches Recht wi⸗ 
derfahre; alle Requiſitionen von Seiten der Truppen wurden 
nachdrücklich unterſagt, und die wohlthaͤtige Wirkung dieſer 


Anordnung erweiſt ſich aus dem guten Vernehmen zwiſchen 
dem Volke und unſern in den Gegenden, die noch unlängft der 
Schauplatz erbitterter 1 5 waren, kantonnirenden Solda⸗ 
ten, die überall die ſtrengſte Manns zucht und die vollkommenſte 


Ordnung beobachten. Zu gleicher Zeit defliß ſich die Regie⸗ 


rung ohne Unterlaß aller Orten dem öffentlichen Wohlſtand 
aufsuhelfen. Sie richtete ihre Aufmerkſamkeit auf En Menge 
berwaiſter Knaben und Mädchen die ihrer Eltern durch die 
Kriegsereigniſſe beraubt und dan dem a überlaſſen wa⸗ 
„Alle diefe Kinder wurden auf Koſten der Krone in den 
1 en Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten, nach 
ſchlecht, Alter und Stand 4 Der klägliche Zu⸗ 
ſtand der Finanzen bedurfte einer ſtrengen Bewährung, der 
thätigften Kontrolle und einer feſten und dauerhaften Organi⸗ 
fation. Beim Einrücken der Ruffifchen Armee in Warschau 
fanden ſich in der Kaffe der Bank nur 800,000 Guld., die arts 
Naben de Nachforſchungen zur E der Staatsfonds 
aben beträchtliche Kapitale, die dieſer Einrichtung gehören 
und ſich im Auslande befanden, ans Tageslicht gebracht. Die 
Erhebung der öffentlichen Einkünfte hat ſeitdem durch die zweck⸗ 
mäßigen Anſtalten zur Einrichtung dieſes Verwaltungszwei⸗ 
ges ſo guten Fortgang gewonnen, daß die Regierung im ande 
iſt, allen Bedürfniſſen zu genügen, während fie um vieles die 
außerordentlichen Hülfsquellen eingeſchränkt hat, zu denen ſie 
das Budget von 1832 lhre Zuflucht zu nehmen years; ‚endlich 
iſt noch der Belauf der öffentlichen Schuld des Königreichs vor 
der Inſurrektion konſtatirt worden, um den, dem Schatze da⸗ 
durch zur Laſt fallenden Verpflichtungen unverbrichlich nach⸗ 
zukommen. Es möchte überflüſſig ſeyn hinzuzufügen, daß die 
entlich aller dieſer Maßregeln in der Wieder 1 des öf⸗ 
entlichen Kredits, einer der zuverläffigften Grundlagen der 
allgemeinen Wohlhabenheit beſteht. So ſchwinden mit jedem 
Tage mehr die Spuren der Verwüſlung des Aufſtandes im 
garen Umfange Polens, fein Gewerbfleiß erwacht mit neuer 
vaft, und einige Jahre dürften hinreichen, den Flor jener Ge: 
gend wieder zu beleben, und ihr das Gedeihen zu ſchenken, dem 
die Regierung das Land unabläſſig entgegenzuführen aus allen 
Kräften geſtrebt hat. N 
m 28. März hat der Engliſche Klub hierſelbſt den Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall Fürſten von Warſchau, Grafen Paskewitſch 
von Eriwan, gaſtlich bewirthet, um dem Helden des Vater⸗ 
landes ein Merkmal der Achtung und eee zu . — 
Ueber 250 Perſonen 2 an der Mahlzeit Theil. Die er⸗ 
ſten von lautem Jubel begleiteten Toaſts galten dem allgelieb⸗ 
ten Monarchen, der Kaiſerin, dem Thronfolger und dem Ho⸗ 
hen Kaiſerhauſe, dem Unterpfande der Wohlfahrt Rußlands 
für die ſpäteſte Folgezeit. Alsdann leerte man die Pokale 
nochmals, von Fanfaren begleitet, auf das Wohl des theuren 
Gaſtes, zu deſſen Ehren auch, nach einer Polniſchen Volks⸗ 
melodie, ein Lied geſungen wurde, das ein Soldat von unſerer 
Armee, nicht mit hoher Kunſt, aber einfach und herzlich ge⸗ 
dichtet hat, begleitet vom Gefühle für Rußlands Ruhm, von 
Ergebenheit gegen den Heerführer und Liebe zu Kaifer und 
Vaterland. — Nach der Mahlzeit zerſtreuten ſich die Ruſſi⸗ 
ſchen Mitglieder des Klubs und die Gäſte in die angrenzenden 
gimmer; die Engländer aber blieben nach ihrer Sanbeöfttte bei 
iſche ſitzen. Als der Fürſt von Warſchau durch den Speiſeſaal 
zurückging, brachten die wackeren Fremdlinge ſeine Geſundheit 
aus, und Se. 5 erwiederten wohlwollend ihre herz⸗ 
liche Begrüßung. „„Nicht die Ruſſen allein“, bemerkt hierzu 
die Nordiſche Biene, „freuen ſich der Erfolge der Ruſſi⸗ 
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ſchen Waffen bei der Vertheidigung der guten Sache, die 
Wohlgeſinnten und Verftändigen überhaupt nahmen an ſol⸗ 
cher Freude Theil. Nicht Thatendurſt und Eroberungsſucht 
var Rußlands Truppen in das Schlachtfeld, ſondern der 

uſſiſchen Regenten hochherziger Wunſch: die Erhaltung der 
Sicherheit, Ordnung, Ruhe und der Rechte der Geſellſchaft 
wie des Einzelnen. Die Art des Kriegführens ſelbſt nahm 
während der Regierung der Kaiſer Alexander und Nikolaus 
eine dene Geſtalt unter den Ruſſen an, den Zeiten 
und der Aufklärung, der Geſinnung und dem Chriſtenthume 
der Völker angemeſſen. Leben, Ehre und Eigenthum fried⸗ 
licher 8 f dem Krieger heilig, und unſere Kaiſer, die 
auf dem Schlachtfelde die Tapferkeit und Unerſchrockenheit 
wohl zu unterſcheiden wiſſen, belohnen auch zugleich die im 
Kriege den Ueberwundenen bewieſene Milde und Menſchen⸗ 
liebe und die Achtung vor dem wehrloſen Bewohner des Lan⸗ 
des. Und ſo mögen, wenn noch im Gemeinleben der Völker 
Kriege unumgänglich ſind, dieſelben nach den Grundſätzen ge⸗ 
führt werden, die Rußlands Beherrſcher ausgeſprochen und 
ihre Heerführer befolgt haben. Immerhin laſſet ihnen, 7 
Fremdlinge, Euer Lob erfchallen: fie verdienen es mit Recht 
von Euch wie von uns!“ 
a EB EE Fe 

ikation wird ſich im Mai ein Korps von 19,( . 
ſammeln, um een Sn Maſeſtät dem Kaiſer in Allerhöchſten 
Augenſchein genommen zu werden. 


Odeſſa, vom 2. April. Am 29. März ging das Geſchwa⸗ 
der des Contre⸗Admiral Kumani, welches durch widrige Winde 
eine Zeitlang im hieſigen Hafen zurückgehalten worden war, 
bei ſchönem Wetter und nur gelindem, aber günſtigen Winde 
von hier unter Segel. Es hat ein vom General⸗Major Un⸗ 

ebauer kommandirtes Truppen⸗Detaſchement an Bord. 
Man glaubt, daß dieſes Geſchwader ſich dem des Contre⸗Ad⸗ 
mirals Laſareff im Bosporus anſchließen wird. Das Trans⸗ 
portſchiff „Redoute Kaleh“, welches geſtern von Sebaſtopol 
hier anlangte, iſt dem Geſchwader des Contre⸗Admirals ſchon 
auf hoher See begegnet; letzteres ſegelte in ſchönſter Ordnung 
ſeinem en e entgegen. Der Admiral Greigh hat 
ſich am 29ſten v. M. von hier nach Nikolajeff begeben. Am 
30. März sinn das Dampfboot „Meteor von hier nach Kon⸗ 
ſtantinopel ab. Aus letzterer Stadt ſind hier keine neuere 
Nachrichten eingegangen, als daß Herr Borzenko, Kanzlei⸗ 
Beamter des General⸗Gouvernements Neu⸗Reußen, mit 
Depeſchen an Se. Excellenz Herrn von Butenieff von 
Odeſſa dort eingetroffen war. 


Frankreich. 


Paris, vom 13. April. Pairs ⸗ Kammer. Sitzung 
vom 12. April. Der Miniſter des Innern bringt das Ge⸗ 
ſetz ein, wonach die Nationalgarden, welche in den Unruhen 
der weſtlichen Provinzen und des Junius zu Paris verwun⸗ 
det worden ſind, Penſionen erhalten ſollen. Desgleichen das 
Geſetz, welches der Regierung das Recht ertheilt, den Auf: 
enthalt der Fremden zu firiren. — Die Diskuſſion über das 
Departemental⸗Geſetz ſoll am Sonnabend beginnen. Das 
Geſetz wegen eines außerordentlichen Credits von 1,500,000 
Fr. für Milifär⸗Penſionen wird mit 103 Stimmen gegen 4 
angenommen. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 12. April. Das 
Geſetz wegen des Supplementarkredits für die Verpflegung 
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von mir ausgegangen find? 


der fremden Flüchtlinge wird mit 206 Stimmen gegen 32 an⸗ 
genommen. — er der Vorſchlag des Herrn Sal⸗ 
derte wegen des Keßnerſchen Deficits diskutirt. Herr 
Salverte wiederholt feine alte Anklage, daß der Baron 
Louis durch Nachlaͤſſigkeit den Nan verſchuldet habe, er⸗ 
klärt jedoch, daß er nicht wünſche den Baron desfalls zur Ver⸗ 
antwortung gezogen zu ſehn, ſondern daß die Kammer nur 
erklären ſolle, er habe Tadel verdient. Herr Martin, Be: 
richterſtatter, trug im he darauf an, daß die Kam⸗ 
mer erkläre, der Baron Louis habe durchaus keinen Vorwurf 
verdient. — Herr Realier Dumas und Herr Porta⸗ 
lis meinten, die Straffälligkeit des Baron Louis ſey ſo groß, 
daß derſelbe ſogar von Rechkswegen den ganzen Verluſt des 
Schatzes aus eigenen Mitteln erſetzen müſſe. Der Finanz 
miniſter erklärte ſich fehr lebhaft dagegen, und unterſtützte 
den Antrag der Kommiſſion. — Herr Dupin der Aeltere 
war der Anſicht, daß der Vorſchlag des Herrn Salverte nicht 
nur höchſt ungerecht, ſondern auch völlig unkonſtitutionell ſey. 
Die Deputirkenkammer habe nur das Recht einen Miniſter 
anzuklagen, nicht ihn zu iich e Vollends aber wäre un⸗ 
erhört, wenn die Kammer ſich das Recht anmaßen wollte, ei⸗ 
nen Babel auszuſprechen, ohne die Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten zu hören. Herr Dupin (der nur deshalb Herrn 
wühm fich gebeten hatte, ihn in der Präſidentur zu vertreten) 
nahm ſich auch ferner des Baron Louis eifrig an, und ſprach 
ſich ſehr . über den perſönlichen und finanziellen 
Charakter des Miniſters aus. Derſelbe habe dem Lande die 
wichtigſten matertellen Dienfte in finanzieller Hinſicht erwie⸗ 
fen, und den Credit mächtig gehoben. — Herr Dupin 
ſchloß damit, es ſey beſſer von der Kammer eine ſchwere Strafe 
über den Miniſter auszuſprechen, als ihn durch einen morali⸗ 
ſchen Tadel an feiner Ehre zu kränken. (Beifall.) Nach ei⸗ 
nigen Worten des Herrn Laffitte, der da et te, daß ei⸗ 
nige Bemerkungen des Herrn Dupin zum Lobe des Barons 
Louis einen indirekten Tadel gegen ihn enthalten ſollten, wor⸗ 
auf jedoch Herr Dupin 0 leich erwiederte, daß dieß nicht im 
mindeſten in ſeiner Ab ict gelegen habe, ging die Kammer 
zur Tagesordnung über. 7 
Folgendes Schreiben hat Herr Laffitte an die Redaktionen 
mehrer Oppoſitlons⸗Blätter gerichtet: „Paris, den 11. April. 
Mein Herr! Der Verkauf meines Hotels hat, indem er von 
allen Seiten Aeußerungen des Wohlwollens, die mich tief 
rührten, veranlaßte, zügleich der Verleumdung Gelegenheit 
gegeben, Angriffe gegen mich zu richten, gegen die ich unmög⸗ 
ich gleichgültig bleiben konnte. Dennoch würde ich ohne die 
dringenden Bitten meiner Freunde und meiner Familie ge⸗ 
ſchwiegen haben, denn ich empfinde wahren Widerwillen, das 
Publikum mit meinen Privat⸗Angelegenheiten zu unterhalten. 
Ohnehin habe ich zu unge h wet um nicht an die Ungerech⸗ 
Kiga gewöhnt zu ſeyn. Ich werde alſo, weil es ſeyn muß, 
reden, um meine Freunde zu gen und meine Feinde end⸗ 
lich zum Schweigen zu bringen. Indem ich meine perfönli- 
chen Angelegenheiten vernachläſſigte, um mich ausſchließlich 
den politiſchen zu widmen, habe ich ſchon dadurch mein Ver⸗ 
mögen aufs Spiel geſetzt, und Parteigeiſt und Haß haben 
mich bald zu einem nachtheiligen Abſchluß . ich de Habe 
ich mich über meine 2 beklagt? Habe ich dafür eine 
Entfhädigung von irgend Jemanden verlangt? Warum will 
man mich alſo für Vorwürfe verantwortlich machen, die nicht 
ätte ich mir nur einen einzigen 


erlaubt, fo würde ich meinen Charakter 1 haben, denn 
* 


bei allen meinen Handlungen habe ich immer nur das Vaters 
land im Sinne. Ich habe zu viel Undankbare gemacht, um 
ſelbſt ein Undankbarer zu werden; mir eriviefene Dienſte ver⸗ 
hehle ich nicht; von denen bingegen, die ich ſelbſt Anderen er⸗ 
wieſen haben mag, ſchweige ich. Ich darf aber nicht dulden, 
daß man die hat n enkſtelle, am allerwenigſten, daß man 
ſie auf eine beleidigende Art ſchildere. Ich din dem Könige 
verpflichtet; er hat mir den Breteuiler Forſt abgekauft und für 
6 Millionen bei der Sranpöfifchen Bank für mich gutgefagt ;— 
unberechnenbare Dienfte, die ich ſtets aerfanne habe, und fo 
viel ich vermag, durch Dankbarkeit vergelte. Aber der König 
wird, ich bin davon überzeugt, nicht wollen, und ich kann 
nicht zugeben, daß man 5 er habe mir den Breteuiler 
ger über den Werth bezahlt, und für mich 6 Millionen in die 

ank von Frankreich gethan. Der Forſt iſt nur nach ſeinem 
Werthe bezahlt worden; wenn man es nicht glauben will, ſo 
rathe man dem Könige, ihn durch Sachverftändige abſchätzen 


zu laſſen. Noch kann man es; denn der Kaufkonkrakt iſt noch 


nicht unterzeichnet. Was die Bürgſchaft für 6 Millionen be⸗ 


trifft, ſo verlangt die Bank, daß dieſelbe regulariſirt, nicht 
aber, daß die Summe gezahlt werde, und man wird, wie ich 
x e, dieſelbe niemals zu bezahlen brauchen. Nach diefer Er: 
färung wird man mich vergebens zu einer neuen auffordern. 
Wie groß auch meine Berlufte ſeyn mögen, Niemand foll fie 
mit mir theilen; ich habe nur einen Gläubiger in der Welt, 
die Bank von Frankreich, und dieſe iſt von mir mit Pfändern 
wage die meine Schuld hinreichend decken. J. Laffit te.“ 
as Journ. du Comm. kündigt an, daß ſich für die En⸗ 
kelinnen des Herrn Ternaux, die er zärtli ö 
deren künftige Exiſtenz er bei der ſtarken Erſchütterung feines 
Vermögens in ſeinen 1 5 Tagen ſehr beforgt war, da 
bee deen der Großmuth Frankreichs gegen die Kinder 
es Gen. Foy erneuern werde. Es iſt eine Subſkription für 
dieſelben eröffnet; das Journ. du Comm. hofft, daß Frank⸗ 
reich nicht weniger für die Hinterbliebenen Ternaux thun 
werde, als fuͤr die So da jener auch nicht weniger für 
Branfreich geen habe als dieſer. ö N 
Herr Guizot erhielt in der geſtrigen Sitzung der Akademie 
der Inſchriften, wo er zum Mitgliede Fi wurde, 26 un: 
ter 31 Stimmen. Zum Unter: Bibliothekar des Inſtituts 
ward in derſelben Sitzung Herr Landreſſe, der ehemalige Re⸗ 
dakteur des Univerſel, mit 24 Stimmen gewählt. 
-, (Temps.) Als ein Uhlgnen⸗ Offizier in dieſen Tagen 
ſeine Regimentsſchule beſichtigen wollte, fand er zu ſeinem 
Erſtaunen, als er Nac e des Schulſaales öffnete, daß alle 
Uhlanen in einem Kreiſe ſaßen, und in einer lebhaften Diskuſ⸗ 
ion begriffen waren. Sie ſpielten Deputirten⸗Kammer, 
atten ihren Präfidenten und ein Tiſch diente als Rednerbühne. 
n der Thüͤre ſtand als Wache ein alter Quartiermeiſter. 
Aus Blaye meldet man vom ten d. M., daß die Herzogin 
ſich wie gewöhnlich befinde, d. h. ziemlich gut. Tages zuvor 
er ih 3 Damen aus 8 
ür die Armen einzuſammeln, und den Wunſch geäußert, ſich 
an die Herzogin wenden zu dürfen. Der Gouverneur hatte 


ragen laͤſſen, ob die Herzogin fie empfangen wolle, aber zur 
e Se Mi anden fehr, doch erfolgten 


ntwort erhalten: fie wolle, 


hierbei r. für die Armen. 


Nancy einen Brief gef rieben, worin er ihm meldet, daß feine 
Bemühungen zur Verbreitunz der Religion daſelbſt den glück⸗ 
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liebte, und für, 


laye nach der Gitadelle begeben, um 


Nachrichten aus Algier vom 20. Februar zufolge, batte 
der Miſſionair Müller an den Rector des Seminars in 


lichſten Erfolg Bien. Die kathol. Kapelle, welche eine lange 
Zeit hindurch verlaſſen geweſen 5 werde jetzt bereits wieder 
beſucht. Er ſelbſt (Muller prebige darin in 3 Sprachen, 
Franzöſ., Ital. und Deutſch, und zwar mit einem ſolchen 
d daß alle erſtaunt geweſen wären, das Evangelium 
o verkündigt zu hören. Au 15 die Zahl feiner Zuhörer 
3 bei der Meſſe ſey eine a enge von Leuten gegen⸗ 
wärtig, und auch im Beier le und bei der Communion 
fehle es daran nicht. Auch würden ihm eine Menge von Kin⸗ 
dern zugeſchickt, um ſie im Katechismus zu unterrichten. In 
einem großen Theil von Europäifchen, in Algier ſich aufhal⸗ 
tenden 1 0 namentlich unter den deutſchen, herrſche 
großes Elend, und man ſehe viele Waiſen. Er ſelbſt bobeſch 
mit Hülfe einiger begüterten Familien, bemüht, die Lage 
dieſer 1 zu verbeſſern, und müſſe dabei beſonders 
des Eifers von 8 vornehmen Damen erwähnen, welche ſich 
jener thätig angenommen hätten. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß in Frankreich eine Collecte für die Waiſen in Algier er⸗ 
öffnet würde. Uebrigens herrſche in der Colonie Ruhe, und 
man genieße einer wahren Frühlings⸗Temperatur. 


Großbritannien. 


London, vom 13. April. Se. Majeſtät haben dem Vis. 
count Frederik John Goderich den Titel eines Grafen von Ri⸗ 
pon in der Grafſchaft York, mit Vererbung feiner Würde auf 
ſeine Sorge ig Nachkommen, verliehen, und den Baronet 
Sir George Fitzgerald Hill zum Statthalter der Inſel Tri⸗ 
nidad ernannt. 

2 Niederlande. j 

UKus dem Haag, vom 15. April. Se. Majeftit de 
König haben geſtern der heiligen Abendmahls⸗Feier 3 5 
— Die Reiſe Sr. Majeſtät und der übrigen Mitglieder der 
Königlichen Familie nach Amſterdam wird am nächſten Mitt: 
woch ſtattfinden. Dem Vernehmen nach, wird Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien bald darauf nach dem Haupt⸗ 

uartier zurückkehren, wohin Se. Königl. Hoh. der Erbprinz 
Kinn Durchlauchtigen Vater begleiten wird. — Neuerdings 
ind in Breda mehre ach eſerteurs angekommen, die, 
als geborne Flamänder, ſich beſonders über den jenſeitigen 
Dienft beſchweren. Man braucht nur, ſagen fie, Flamänder 
zu ſeyn, und man iſt ficher, nicht zu avanciren. Sobald ir⸗ 
end eine Korporal⸗Stelle vakant wird und es meldet ſich ein 
—— oder ein Wallone, der nur eben ſeinen Namen ſchrei⸗ 
ben kann, ſo werden keine Anſprüche von Brabantern oder 
Flamändern weiter berückſichtigt, der Wallone wird vielmehr 
ohne Weiteres vorgezogen. Das Kommando fo wie die ganze 
militärifche Aomirehreion ift übrigens RE Hl das be⸗ 
kanntlich von dem größten Theile der Belgiſchen Soldaten, 
der aus Flandriſchen und Brabanter Landleuten beſteht, gar 
nicht verſtanden wird. 

8 DE hg und d N 
Brüſſel, 15. Apfil. Der König und die Königin find 
eſtern In Begleitung ihrer Tante, der Madame Welle der 

ee Mar und Klementine und des Herzogs von 
mours nach dem Fe Lach 


abgegan 
9 05 gangen. 


Brüſſel, vom 15. Pr. St.⸗Ztg. un 
Angelegenheiten find ſeit meiner letzten Mil e 18 
weiter gerüdt, außer daß von Tage zu Zagedie innere Zerriffen-. 
heit Belgiens durch irgend ein neues Symptom deutlicher her⸗ 
vortritt. Der Senat iſt zu morgen einberufen worden, um 


das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums zu erörtern. Die Mis 
niſter beabſichtigen, wie es ſcheint, den Senat dahin zu ver⸗ 
mögen, daß er das Amendement der Repräͤſentanten⸗Kammer, 
durch welches jenes Budget nur auf 6 Monate bewilligt wurde, 
verwerfe, um dieſen Zwieſpalt der deiden Staats⸗Gewalten 
als einen Vorwand zur Auflöſung der Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer benutzen zu können. Ob dies gelingen werde, iſt trotz des 
gerägigen eite; den der Senat bei allen Gelegenheiten ge⸗ 
0 ie Wünſche der . doch noch ſehr Le 
elhaft. Die Beibehaltung oder Auflöſung des jetzigen Mini⸗ 
ſteriums dürfte übrigens von dem Votum des Senates abhän⸗ 
en. — Seit einiger Zeit wird wieder viel von einer Theilung 
elgiens geſprochen, ein Gerücht, das er Urfprung mehr 
der Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit des jetzigen Zuſtandes, 
als ſonſtigen Thatſachen verdanken mag. An alle Changen 
denkt man hier, alle werden erörtert und beſprochen, nur die 
Möglichkeit, daß das — Belgien in ſeiner jetzigen Ge⸗ 
ſtalt und in ſeinen 15 en Verhältniſſen vollkommen fortbeſte⸗ 
hen könne, ſcheint Niemanden einzufallen. Unſer Inde⸗ 
pendant dürfte dies vielleicht für eine Uebertreibung oder 
für eine Verläumdung erklären; aber er ſehe und höre nur um 
ſich, und wenn er dann die Hand auf's Herz legt, ſo wird er 
ſchweigen. — Notoriſch iſt es, daß hier täglich Verſammlun⸗ 
gen der Republikaner ſtatthaben, welche indeſſen weni oder 
gar keinen Anklang bei der Maſſe finden, und nur als ein Te⸗ 
legraph der Pariſer Propaganda betrachtet werden müſſen. 
Jedes Signal vom Montmartre würde hier getreulich nachge⸗ 
ahmt werden; aber es müßte ſchon eine ſehr helle Gluth in 
Paris ſeyn, wenn der Wiederſchein zum zweitenmale bis Brüſ⸗ 
ſel leuchten ſollte. Antifranzöſiſcher als jetzt, iſtdie Stimmung 
hier vielleicht noch nie geweſen; denn Niemand täuſcht ſich 
mehr darüber, von wo und alles Unheil gekommen iſt. 


Schwei z. 

Neuchatel, vom 10. April. Se. Excellenz der Herr 
Gouverneur v. Pfuel iſt geſtern aus Köln wieder hier ein⸗ 
getroffen. 


Neuchatel, vom 9. April. (Baſeler Ztg.) Heute iſt der 
biefigen Regierung von der Präfektur von Beſangon die Nach⸗ 
richt zugekommen, daß ein Korps von einigen hundert Po⸗ 
len ſich in die Schweiz ziehe, um ſich mit den Neuenburger 
Inſurgenten zu vereinigen, und dann über dieſes Land herzu⸗ 
fallen. So ruhen alſo die Wühler noch nicht, und wollen noch 
einmal das Unglück ihres Vaterlandes. Sie ſollen aber nur 
kommen, wir fürchten fie nicht, und find bereit ſienach Würden 
zu empfangen. Zum Glück iſt heute Nachmittag unſer allver⸗ 
ehrter Herr Gouverneur Herr General von Pfuel angekommen 
und alles iſt in der größten Begeiſterung. 


: 5 vom 13. April. Mehre hier eingetroffene Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß eine Anzahl Polniſcher Mi⸗ 
litärs in dem Sramgöfilchen Theil des Kantons Bern einmar⸗ 
ſchirt iſt; dieſelben find unbewaffnet und werden auf eigne 
Koſten einquartiert. Ueber die Zahl find die Berichte abwei⸗ 
chend; während Augenzeugen ungefähr 50 bis 60 geſehen ha⸗ 
ben, ſollen in den Dörfern näher an Neuendurgs Grenzen 
mehre Hundert ſich befinden. 


Neuchatel, vom 9. April. Amtliche Nachrichten von 
Bern melden, daß den gten d. gegen Mittag eine Kolonne von 


\ 
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380 Polen, worunter 343 Offiziere, unter dem Befehle der 
Dberfien bers und Anon me Saignelegier 8 z 
ift und zu vermuthen ſtehe, daß noch mehr Eransporte dieſer 
Flüchtlinge (man ſpricht von Taufenden), welche Frankreich, 
Fe wegen Reduktion ihrer Subſidien und läſtiger Be⸗ 
aufſichtigung verlaſſen haben, eintreffen werden. Dieſe Polen 
ſollen ſich an die Tagſatzung wenden wollen und die Gaſt⸗ 
freundſchaft der er fi en 1 nehmen. Einſtwei⸗ 


len gelang es, dieſe Flüchtlinge im Kanton Bern zurückzuhal⸗ 
ten, und man glaubt, ſie werden ſich bewogen finden, nach 
Frankreich zurüdzugehen. Die Tagſatzuug wird wahrſchein⸗ 
lich Bedenken tragen, dem Begehren der Polen zu entſprechen. 


Neuchatel, vom 12. April. (Conſtitutionnel News 
chatelois.) Se. Exzellenz der Herr Gouverneur, als 
Lieutenant v. Pfuel, hat heute einer Deputation, die ihm 
im Namen der Bürgerſchaft von Valangin ihre Aufwartung 
machte, ed oki er habe von Berlin die Verlängerung der 
Vollmachten erhalten, mit denen derſelbe während feines bis⸗ 
herigen Aufenthals unter uns bekleidet war. Wir finden hier⸗ 
in für den Fall, daß abermalige Gefahren die Sicherheit des 
Staats bedrohen ſollten, eine neue b und wir ar 
voraus, daß die treuen Neuchateler, indem fie dieſe Nachricht 
von uns erfahren, jenes Gefühl mit uns theilen werden. 


Deutſchla nd. 


München, vom 12. April. (Münch. Ztg.) Wir finden 
in der ſo eben hier eingetroffenen Nummer 85 der Aſchaffen⸗ 
burger Zeitung ein mit einem? bezeichnetes Schreiben aus 
Frankfurt vom gten d. M., welches auf jeden Leſer, der fitt- 
liches Gefühl und einige Rechts⸗ und Ordnungsliebe beſitzt, 
nur einen höchſt unangenehmen Eindruck zu machen vermag. 


Wir können nicht umhin zu erklaren, daß wir in dem 
ganzen Aufſtande ftatt der hier gerühmten Klugheit nur einen 
an Wahnſinn grenzenden Mangel an Ueberlegung zu erblicken 
vermögen, und daß wir dem Grade von Ruchloſigkeit, welcher 
ein tolles Unternehmen mit m htern Meuchelmorden beginnt, 
nicht gerade die Rückſicht zutrauen möchten, vor dem Verbre⸗ 
chen der Graben an Wenn in demſel⸗ 
ſelben Schreiben von den Aufrührern, welche ihr ruchloſes Un⸗ 
ternehmen mit dem Leben bezahlen mußten, wie von gefallenen 
Helden geſprochen wird, fo vermögen wir nicht, unfern ge⸗ 
rechten Unwillen über ſolche Aeußerüngen zu verbergen. d . 
ber die eben fo unfinnige, als in ihrer Ausführung empörende 
Schandthat zu Frankfürt, kann bei allen rechtlichen Leuten 
nur ein Urtheil obwalten; und wenn wir es auch nicht fuͤr un⸗ 
möglich Fan hätten, daß irgend Jemand die Stirne haben 
könnte, 5 über einen empörenden Vorfall fo auszudrucken, 
wie ſich der Frankfurter Korreſpondent der Aſchaffenburger 
Zeitung deſſen nicht geſcheut hat, 12 hätten wir doch kaum er⸗ 
wartet, daß die Redaktion eines öffentlichen Blattes ihre Spal⸗ 
ten ſolchen Aeußerungen öffnen würden. > 


Speyer, vom 14. April. Durch ein erſchienenes Ne 
i vom ten d. find ſämmtliche Polizeibehör⸗ 
en des Rheinkreiſes, insbeſondere die Königl. Gensdarmerie 
und Grenz⸗ Zollbehörden, ſtrengſtens angewieſen und verant⸗ 
wortlich, daß von nun an kein Ausländer die Grenzen des 
Königl. Baieriſchen Rheinkreiſes überſchreite, ohne ſich vorher 


durch einen förmlichen, fein vollftändiges 8 ſo wie 
den Zweck ſeiner Reiſe und die Dauer ſeines Aufenthalts ent⸗ 
haltenden, Paß ausgewieſen zu haben. Jeder hiegegen han⸗ 
delnde Ausländer iſt an der Grenze zurückzuweiſen, oder wenn 
er fie heimlich überſchritten haben follte, auf dem nächften Wege 
über dieſelbe wieder zurückzuführen. e hiervon 
ſind die * . ihres bereits bekannten Grenz⸗ 
verkehrs. Ausländiſchen Studirenden iſt der Eintritt in den 
Rheinkreis nur dann geſtattet, wenn fie ſich durch einen förm⸗ 
lichen, ihr Signalement, ſo wie Zweck und Dauer der Reiſe 

enau bezeichnenden, von der reſp. Univerſität⸗Lokal⸗Polizei⸗ 

ehörde ausgeſtellten Paß zu legitimiren vermögen; wobei 
ausdrücklich bemerkt wird, daß ſolche Päſſe der Studiren⸗ 
den lediglich für den in demſelben angeführten Zweck und 
Dauer der Reiſe gültig ſind, und eben ſo, daß von nun an 
die Univerſitäts⸗Matrikeln durchaus die Stelle der Päſſe 
nicht mehr vertreten können, daher auf allenfallſiges Vor⸗ 
weiſen der Univerſitäts⸗Matrikeln keine Rückſicht genommen 
werden darf. 


Frankfurt a. M., vom 16. April. (Privatmitth. d. Leipz. 
Ztg.) Dem Vernehmen nach iſt das Urtheil über die Ruheſtö⸗ 
rer im Oktober 1831 geſtern von den auswärtigen Rechtsfakul⸗ 
täten zurückgekommen; es ſoll zwei Todes⸗Urtheile enthalten. 
— Die Defterreichifche Beſatzung, welche in Sachſenhauſen 

elegt iſt, hat eine Hauptwache im Palais der Bundesver⸗ 
1 errichtet, welche durch 20 Mann Grenadiere und 5 
Uhlanen beſetzt in — Die Oeſterreichiſcyen wie die Preußiſchen 
Truppen find überall freundfchaftlich von den Einwohnern in 
der Stadt wie auf dem Lande empfangen worden, und gegen⸗ 
ſeitig hat ſich das beſte Vernehmen gebildet. - 
ier in Frankfurt ift fortdauernd tiefe Ruhe. Die Preu⸗ 
ßiſchen Truppen, welche in dem Frankfurter Dorfe Born⸗ 
heim liegen, leben mit den Einwohnern im beſten Verneh⸗ 
men. an hat davon die erfreulichſten Anzeigen. Das aus 
Mainz abgegangene Korps wird durch heute daſelbſt eintref⸗ 
fende Mann n e Koblenz erſetzt. 


Braunſchweig, vom 10. April. Die hieſige Zei⸗ 
tung meldet, daß zu Göttingen in Folge der Frankfurter 
Ereigniſſe Unruhen ſtattgefunden haben, und daß namentlich 
die Zimmer und Bureaus einer Geſellſchaft verſiegelt wor⸗ 
den ſeyn ſollen. 5 


Dresden, vom 15. April. In der Sitzung der erſten 
Kammer vom 12ten d. wurde ein an den Präſidenken gelangtes 
Allerhöchſtes Handſchreiben verleſen, worin von Sr. Majeftät 
dem Könige den Ständen die auf Bewerbung zu München 
ps efundene feierliche Zufage der Hand Ihrer Königl. Hoheit 

er Prinzeffin Marie von Bayern für Se. Königl. Hoheit den 
Prinzen Mitregenten bekannt gemacht wird. Der Präfident 
bemerkte darauf, daß künftigen Sonntag die Stände ihre 
Glückwünſche in einer beſondern Cour darbringen würden. — 
Auf der 9 ſtand die Fortſetzung der Berathung 
über das Kompetenz⸗ a F. 20 des Gefeg:Entwurfs, wo⸗ 


nach fleiſchliche Verbrechen, Wucher, unerlaubte Selbfthülfe 
und Hinterziehung der litär flicht von Sn zu 
unterſuchen und zu beſtrafen find, Dagegen rückſichtlich uner⸗ 
laubter Spiele rich er e u als kompetent gelten, gab 
dem Dr. Deutrich zu der Leußerung Anlaß, daß in den Mo⸗ 
tiven zu dem vorliegenden §. anerkannt worden, daß mehre 
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von den Bergkben, welche man an die Juſtiz⸗Behoͤrde verwei⸗ 
fen wolle, bloße Polizei⸗Vergehen wären. Es muͤſſe aber e* 
nem ee ſehr empfindlich ſeyn, wenn er wegen eines blo⸗ 
ßen Pollzei⸗Vergehens vor das Kriminsl⸗Gericht geſtellt werde. 
Es ſey der Unterſchied . peinlichen und nicht peinlichen 
A [han eit Jahrhunderten anerkannt worden. Dieſen 
Unterſchied aufheben, hieße einen wahren Rückſchritt machen. 
Der Sprecher ſchlug darauf eine demgemäß veränderte Faſſung 
des Paragraphen vor. Ihm entgegnete der Königl. Kommiſſar 
Dr. Schumann mit der Bemerkung, daß gemeine Verbre⸗ 
chen durchaus nicht vor eine Polizei Behörde gehören möchten. 
Im Weſentlichen gehe Dr. Deutrichs Antrag dahin, daß 
für die wichtigeren Verbrechen eigene Gerichte, eben ſo wie 
eigene Gerichte für die geringeren Bergehen beſtehen möchten, 
und dann wären beo noch die polizeilichen Vergehungen 
übrig. Die diele Gerichte in Frankreich wären eigent⸗ 
lich nicht polizeiliche Behörden, ſondern wahre Gerichte für 
minder wichtige Verbrechen aller Art. In Sachſen könne etwas 
Aehnliches bei Einrichtung deſonderer Kriminal⸗Gerichte viel⸗ 
leicht eintreten, wo die geringeren Vergehen wahrſcheinlich an 
die Eivil-Behörden zu verweiſen ſeyn dürften. Es ſcheine aber 
bei den Beſtimmungen des Geſetz⸗Entwurfs fein Verbleiben 
haben zu müſſen, ſo lange keine beſondere Kriminal⸗Gerichte 
beſtänden. Der Antrag des Dr. Deutrich fand darauf die 
erforderliche Unterſtützung nicht. Der Sekretär von Zedt⸗ 
witz ſtellte ſodann die nber ob hiermit auch der ganze An⸗ 
trag auf Errichtung beſonderer Gerichte für minder wichtige 
Vergehen fo weit als abgeworfen zu betrachten ſey, daß er 
während des gegenwärtigen Landtags nicht wieder vorgebracht 
werden dürfe? Dieſe Frage wurde von mehren Seiten unter 
allgemeiner Zuſtimmung verneint, und Dr. Deutrich 
bemerkte, daß er ſich vorbehalte, bei der Berathung über das 
Geſetz wegen der Adminiſtrativ⸗Juſtiz auf ſeinen Antrag zu⸗ 
rückzukommen. F. 20. wurde darauf mit 25 gegen 5 Stimmen 
unverändert angenommen. Die folgenden 85. 21 bis 25 
des Geſetz⸗Entwurfs gingen ebenfalls theils unverändert, 
theils mit geringen Modifikationen durch. 

Dresden, vom 16. April. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer gelangte ein vom Hohen 2 
Miniſterium unterm 9. April 1833 überſandtes Allerhöchſtes 
Dekret zur Mittheilung, worinnen die unterm 2ten Februar 
1833 an die Stände gebrachten, eine Reform der indirekten 
Abgaben zum een ‚gebabien Geſetz⸗Vorſchläge und Ver⸗ 
ordnungs⸗Entwürfe zurückgenommen werden. Dieſes Aller⸗ 
pöchfie ekret wurde verlefen, und es ergab ſich aus demſel⸗ 

en, daß, auf den Grund des $. 90 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
und in Folge des mit mehren Deutſchen Staaten unter Bor: 
behalt der Ratifikation am 30ſten März d. J. abgeſchloſſenen 
Handels- und Zoll⸗Vertrags, über welchen binnen Kurzem 

und ſobald noch einige Vorarbeiten beendigt, den Ständen 
ausführlichere Mittheilungen zugeben werden, die oben er⸗ 
wähnte Geſetz⸗Vorſchläge zurückgenommen worden find. — 
Es wurde demnach von der Kammer die iu Prüfung der ge: 
dachten Gefeß: Entwürfe niedergeſetzte außerordentliche Kom: 
mifjion, auf die Frage des Vorſtandes derfelben, Herrn von 
Caklo witz, für aufgelöſt erklärt. — Auf der Tagesordnung, 
gu welcher man ſodann überging, ſtand die Berathung über 

n pr en die Einri . der Staatsſchul⸗ 
Bei betreffend. Der Abgeordnete Gruner ſtieg 
als Berichterſtatter der zweiten Deputation die Rednerbühne, 
um den fraglichen Geſetz⸗ Entwurf nebſt den erlaͤuternden Be: 


merkungen der Regierung, fo wie das Gutachten der Deputa⸗ 
tion, vorzutragen. Nach den beiden erſten Paragraphen des 
— jören die Steuer⸗Kredit⸗Kaſſe zu Leipzig und die Kam⸗ 
mer⸗Kredit⸗Kaſſe zu Dresden auf, als ae Kaſſen zu 
beftehen, und tritt an die Stelle derfelben zur Verwaltung des 
& ammten Steuer» und Kammer⸗Kredit⸗Kaſſen⸗Schuldwe⸗ 
ens, die Staatsſchulden⸗Kaſſe, an welche auch die auf der 
Haupt⸗Staats⸗Kaſſe haftenden, fo wie die von den Ober⸗Lau⸗ 
ſitzer Land⸗ und Stadt: Be irken zu übernehmenden Landes⸗ 
ſchulden nebſt den zu deren Verzinſung und Tilgung 5 
ſenden Fonds mit überwieſen werden. §. 1 wurde einftimmig 
angenommen; zu $.2 bemerkte jedoch der Vice⸗Präſident, Dr. 
Haaſe, daß wohl im $. die Bedingung ausgeſprochen werden 
müßte, unter welcher die Landesſchuͤlden von den Ober⸗Lauſitzer 
Land⸗ u. Stadtbezirken zu übernehmen wären, u. feu zu dem 
Ende hinſichtlich der Ueberweiſung jener Landesſchulden den 
Zuſatz vor: „wenn und ſo lange die in dem Vertrage über die 
Veränderungen in der Ober⸗Lauſitzer Partikular⸗Verwaltung 
vom 9. Dezember 1832 $. 34 ausgeſprochene Vereinigung der 
Steuerſchulden der alten Erblande und die der fünf Steuer⸗ 
Bezirke der Ober⸗Lauſitz ſtattfindet.“ Nach mehren Aeuße⸗ 
rungen anderer Mitglieder für und wider dieſen Antrag, be⸗ 
merkte der Staats⸗Miniſter v. Zeſchau, daß die Regierung 
das Geſetz nicht eher erlaſſen konne, bis der Vertrag mit der 
Ober⸗Lauſitz vollſtändig zu Stande gekommen; es habe aber 
nicht paſſend geſchienen, das Geſetz fogleich mit einem Zweifel 
des ib anzufangen; worauf fi Dr. Pagf e veranlaßt fand, 
nach dieſer Erklarung des Miniſteriums feinen Antrag zurück⸗ 
zunehmen. F. lautete: „Die Staatsſchulden⸗Kaſſe hat ihren 
Sit in Dresden. Es erhält aber auch zu Leipzig eine Steuer⸗ 
Kaſſe den Auftrag, die fälligen Kapitalien und Zinſen an die 
daſelbſt ſich anmeldenden Gläubiger. oder Inhaber von Schei⸗ 
nen und Coupons in eben dem Maße, wie es bei der Staat? ⸗ 
ſchulden⸗Kaſſe ſelbſt geſchieht, zu bezahlen.“ Der Abgeord⸗ 
nete Schütz beantragte zu dieſem §., daß die Coupons in al⸗ 
len Kaſſen angenommen werden möchten, und der Abgeord⸗ 
nete Haußner ſchlug vor, daß alle Haupt⸗ und Bezirks⸗ 
Einnahmen die Coupons annehmen müßten. Der Abgeord⸗ 
nete Eiſenſtuck trug auf den Wegfall des ganzen zweiten 
Satzes im §. an, und ſuchte darzuthün, daß die erläuternden 
Bemerkungen der Regierung zu dieſem Satze keine Bevorzu⸗ 
ung der Sladt 05 . die er nicht anerkenne, rechtfertigen 
Fönen, Solle ja in Leipzig eine Steuer⸗Kaſſe errichtet wer⸗ 
den, fo müͤſſe er ebenfalls darauf antragen, daß die Coupons 
in allen Staats⸗Kaſſen angenommen würden. Dieſe Anträ⸗ 
e fanden nicht die erforderliche Unterſtützung, nachdem der 
Staats „Miniſter von Zeſchau auf die Unausführbarkeit 
hingewieſen hatte, daß alle Kaſſen die Coupons einlöſen ſoll⸗ 
ten. Es wurde hierauf $.3 unverändert angenommen. 
Ebenſs im Weſentlichen die e raphen, unter 
denen nur §. 8, die Bildung des mit der Verwaltung der 
Staatsſchulden⸗Kaſſe zu beauftragenden ſtändiſchen Aus: 
ſchuſſes betreffend, und §. 12, hinſichtlich der Entſcheidung 
des Finanz ⸗Miniſteriums bei entſtehenden Bedenken oder 
Meinungs Verſchiedenheiten des Ausſchluſſes, zu einigen 
Diskuſſiönen Anlaß gaben. Bei der durch Namens + Aufruf 
bewirkten Abſtimmung über das ganze Geſetz erklärte ſich 
nur eine Stimme dagegen. . 
; O eſtervei ch. l 
Wien, vom 10. April. (Allgemeine Zeitung.) Ein 
Handelsſchreiben aus Trieſt will willen, daß Mehemed Ali 
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alle im Hafen von Alexandria liegenden A. yptischen Kriegs⸗ 


il 3 und mit ihnen gegen Smyrna abgeſegelt 
ey. 


„ Dieſe Nachricht, obgleich noch unbeglaubigt, hat nach⸗ 
bet auf die Fonds gewirkt. Die Börſe, wel e leicht 12 
urcht geſetzt wird, ſieht nun ſchon die Kriegs ⸗ Flamme im 
riente hell auflodern. Sollte es wahr ſeyn, daß Mehemed 
Ali Alexandria verlaffen habe, und feine Flotte felbft gegen 
die Pforte ins Feld führen wolle, ſo dürfte allerdings in jenen 
Regionen ein heftiger Kampf wieder beginnen, der jedoch na 
den friedlichen Dispoſitionen der Europäifhen Mächte fi 
nicht über einen weitern Kreis ausdehnen wird, als in wel⸗ 
em er bisher geführt ward. Die letzten Nachrichten aus Pa⸗ 
ris find ziemlich befriedigend. Was wollte auch das Parifer 
Kabinet unter ſolchen Umftänden thun? Doch nicht dem Me⸗ 
hemed Ali zu Hülfe kommen, und ſo ſeinen Botſchafter kom⸗ 
promittiren? Oder gegen ihn agiren, und die Handelsinte⸗ 
reſſen der Franzoſen aufs empfin lichſte berühren? Es ſcheint 
ihm nichts anders übrig zu bleiben, als den Gang der Dinge 
abzuwarten, und vorläufig die Pforte nach Gefallen ihre Al⸗ 
lürten wählen zu laffen. Hätte der Admiral Rouſſin dieß von 
bi BL e ſo würde wahrſcheinlich über die orienta⸗ 
8 en Streitigkeiten nicht halb ſo viel Lärm entſtanden ſeyn. 
ndeſſen iſt fein Vertrag mit der Pforte vom 21. Febr. nun 
1 daß die Ruſſiſche Flotte nicht entfernt wurde, für 
beide Theile unverbindlich geworden, und die Sachen ſtehen 
wieder, wie vor deſſen Abſchluſſe. „Meberhaupt aber geſtaltet 
ſich im 155 Augenblicke, ii einem ganz unerwarteten 
Ereigniſſe, gewohnlich Alles ge ährlicher, als es wirklich iſt, 
und es wird ſich Rus zur Beruhigung des Orients ein Aus⸗ 
weg finden laſſen. Eines dürfte ſich doch durch die neueſten 
Vorfälle in Aſien bewährt haben, daß nämlich die Pforte aller 
moraliſchen und materiellen Kraft beraubt, und ihr fernerer 
Beſtand gering cheinenden Zufälligkeiten unterworfen iſt. 
Eine age age, die früh oder ſpät auf das Europäi⸗ 
che Gleichgewicht einwirken muß, wenn nicht der Sultan 
Mittel findet, das Vertrauen und die Zuneigung ſeiner Glau⸗ 
bensgenoſſen wieder zu gewinnen. — In Trieſt iſt man für 
die Handels verbindungen mit dem Oriente beforgt, und die 
Affefuranzprämien find bedeutend erhöht worden. In Smyr⸗ 
na war bis zum 13. März Alles ruhig, und keine weitere 
Veränderung in der Verwaltung eingetreten. Vermuthlich 
iſt aber in dieſem Augenblicke Aegyptiſche Garniſon daſelbſt, 
denn man erfuhr fchon durch den letzten Kourier aus Kon⸗ 
antinopel, daß Ibrahim von ſeinem Vater Beſehl erhalten 
t, Smyrna zu beſetzen. 


Osmaniſches Reich. : - 

Brüffel, vom 14. April. (Börſen⸗Liſte.) Ueber die 
Vorgänge zu Smyrna wahrend der kurzen Herrſchaft der 
Aegyptiſchen Autoritäten daſelbſt enthält das Journal de 
Verviers, nach einem Privatſchreiben vom sten d. M. fol⸗ 
erde Angaben: Geſtern gegen 5 Uhr Nachmittags erhielt 
er Franz. Conſul ein Brieſpaͤket aus Konſtantinopel vom 28. 
ebruar, worin auch Briefe an die Confuln Oeſtreichs und 
nglands eingeſchloſſen waren. Sie enthielten, „daß ſogleich 
die Flagge einzuziehen ſey, wenn die neuen, für oder von 
Ibrahim eingeſetzten Behörden fich weigern würden, ihre Ge⸗ 
ap zum a hi Sehe 4 7000 a0 f orte 8 
egen.“ er Conſul Oeſtrei og ſogleich ſeine Fahne ein, 
nahm Wache ins Haus und ließ ar 8 übe Auen bie Ari de 
ſchiffe feiner Nation ſich in die Nähe deſſelben hinlegen. Die 


von Frankreich und England, welche Aufſehen und inſonder⸗ 
heit das Unglück verhüten wollten, was aus offener Feind⸗ 
ſchaft wider die faktiſche Regierung entſtehen konnte, glaub⸗ 


ten fi aufs Unterhandeln u. ſ. w. legen zu en — — 2 ö 
e Verh f 


ſelbe wo möglich zur Niederlegung zu bewegen. 
lungen ſollen bis 1 Uhr Morgens gedauekt haben; ſie fan⸗ 
den in einem Hotel oder Haufe ziemlich nahe an dem des * 
§ſiſchen Conſuͤls ſtatt, wo Manſuri⸗Sade⸗Emin⸗Effendi, der 
atthalter, mit ſeiner ganzen Garde wohnt. Ein Franzö⸗ 
ſcher Kaufmann, der gut Türkiſch ſpricht, machte den Doll⸗ 
metſcher; jedoch die letzte Antwort, welche er von Emin⸗Ef⸗ 
fendi brachte, lautete, er habe nur ein Leben zu verlieren, er 
werde die Stadt lieber anzünden, als 54 ergeben, und wolle 
man ihn zwingen, ſo werde er Tahir⸗Bei fortjagen und deſ⸗ 
en Konak (Palaft) für ſich einnehmen u. dgl. m. Dieſen 
orgen fingen die Unterhandlungen, aber jetzt in amtlicher 
Form, wieder an. Emin⸗Effendi fuhr fort, ſich zu weigern, 
und ſo wurden die Flaggen Frankreichs und England einge⸗ 
zogen. Man hofft, dieſer anarchiſche Zuſtand wird nurnoch 
wenige Stunden währen, denn man erwartet jeden Augen⸗ 
blick einen Befehl Ibrahims, daß die Gewalt den vorigen Bes 
amteten zurückgegeben werden ſoll. — Sie glauben vielleicht, 
daß dieſes alles großen Lärm verurſacht hat? Nicht den ge⸗ 
ringſten; Smyrna iſt ruhig und jeder betreibt fein Gefchaft 
wie vorhin. Die Anweſenheit Franzöſiſcher, Engliſcher und 
Sent u a e beruhigt die Franken. Emin⸗ 
Effendi und Tahir⸗Bei bleiben, jeder in ſeinem Konak, einge⸗ 
ſchloſſen. Die Ayane, das Polizeihaupt und das kleine Corps 
von regulirten Truppen, währnehmend, daß ſich alles zum 
rieden anlaͤßt, und Ibrahim wohl ſo bald nicht nach Kon: 
antinopel geht, hinken jetzt nach Tahirs Seite hin, und es 
1 cheinlich, daß Emin ſich zurückziehen, odec die naͤch⸗ 
e Nacht entfliehen wird. NS. 5%, Uhr Abens. Alles iſt 
beigelegt; die Conſuln haben ihre Flaggen wieder aufgezogen, 
und die Schiffe ſalutiren; auch hört man die Land⸗Batterien 
feuern, um anzukündigen, 157 die Türkiſche Fahne an die 
Stelle von Ibrahims getreten iſt. 


Trieſt, vom 9. April. Der hieſige Oſſervatore mel⸗ 
det: „Briefen aus Alexandrien vom 16. März zufolge, 
würde ſich die Kontroverſe, zu welcher die Aeg e Antwort 
Mehmed Ali's auf die Vorſchläge der Pforte Anlaß giebt, ſich 
der Hauptſache nach auf eine einfache Gebietsfrage beſchrän⸗ 
ken. Die Pforte würde nämlich einerſeits darein willigen, den 
Bal von Aegypten mit den Paſchaliks von Jeruſalem, Akri, 

airut und Tripoli zu bekleiden, alſo mit demjenigen Theile 
Syriens, der ſich vom Libanon bis zum mittelländifchen Meere 
erſtreckt. Mehmed Ali verlangt hingegen auch noch den andern 
rößern Theil, der zwiſchen dem Libanon, der Arabiſchen 
üſte und dem Euphrat liegt, und aus den Landſchaften 
Damaskus und Aleppo beſteht. Bei dieſer Stellung der Frage 
würden die Hoffnungen auf eine baldige friedliche Beilegun 
nicht fern ſeyn, indeſſen muß die Antwort von Konſtantinope 
abgewartet werden. Das ganze Türkiſche Aſien hat einen 
Flaͤchen⸗Inhalt, der etwa das Doppelte von dem Frankreichs 
beträgt, mit 12 Millionen Einwohnern. Syrien beträgt ein 
Siebentheil dieſes Areals mit 2 Millionen Einwohner, Züre 
ken, Arabern, Druſen, Maroniten, Beduinen u. ſ. w. Die 
Europäiſche Türkei iſt an Flächen Inhalt Frankreich glei 
hat aber nur 9 Millionen Einwohner. Auch das Paſch 
Aegypten iſt ſo groß, hat aber nur 4 Millionen Einwohner.“ 
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Berlin, ‚dom & al.“ Beute ander dab Doft 
erlin, 19. April. ute fand hier oktor⸗ 
Zubiläum des Geheimen Ober⸗Medizinal⸗Rathes Dr. Welper 
att. Schon am frühen ideen brachten ihm feine zahlreichen 
reunde und Verehrer ihre üͤckwünſche dar; fpäter erſchie⸗ 
nen Deputationen von Seiten des Hohen Miniſteriums der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, der 
medizin ſchen Fakultät hieſiger Sriedrich-Wilhelms«Univerfität, 
des Königlichen Medizinal Kollegiums der Provi 
durg, de 1 Polizei⸗Präſidiums, ferner die General: 
Stabs⸗Terzte im Namen der Aerzte der Armee, Deputationen 
der Akademie der Militär⸗Aerzte und des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Inſtituts, endlich des Magistrats, der Herren at eg 
praktiſchen Aerzte und Apotheker hieſiger Königlichen Reſi⸗ 
denz. Mittags verſammelte ſich eine zahlreiche a der 


rovinz Branden⸗ 


Amtsgenoſſen und Freunde des Judilars zu einem Feſtmahl 
im Jagorſchen Saale, bei welchem dem in ungefchwä A re 
8 anweſenden Senior von dem Präfidenten Geheimen 

ber⸗Medinal⸗Rath Dr. Ruſt ein Schreiben Sr. Excellenz 
des 1. Unwohlſeyn an perfönlicher 1 verhinderten 
Herrn Staats⸗Miniſters Freiherrn von Altenſtein über: 
reicht wurde, welches die Inſignien des von Sr. Maj. dem 
Könige dem hochverdienten Jubilar Allergnädigſt verliehenen 
Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe enthielt. Den gerührten 


Dank drückte derſelbe durch einen Toaſt auf das Wohl des all⸗ 


verehrten Landesvaters aus, in welchen die Verſammlung mit 
Begeisterung einſtimmte. Nächftdem redete der Königl. Erſte 
Leib Arzt Sr. Majeſtät des Königs, Staatsrath Dr. Hufe⸗ 
land, den Gefeierten im Namen der praktiſchen Aerzte Ber⸗ 
lins an, indem er auf eine, ſich inzwiſchen enthüllende, koſt⸗ 
bare K aus der hieſigen Königl. Manufaktur hin⸗ 
wies, an deren Fußgeſtell kurze Snfchriften den Sinn andeute⸗ 
ten, in welchem kollegialiſche Freundſchaft und Verehrung die⸗ 
0 Andenken weihten. Der derzeitige Dekan der medizini⸗ 
. Fakultät hieſiger Univerſität, Profeſſor Dr. Ofann, 
überreichte im Namen der Univerſität Jena das Diplom, mit 
welchem die vor 50 Jahren dem Jubilar ertheilte höchſte medi⸗ 
iniſche Würde ihm jetzt auf Neue zuerkannt wird. Die Wün⸗ 
ſche aller Anweſenden ſprachen ſich wiederholt in der Betrach⸗ 
tung der jugendlichen Kraft aus, welche den würdigen Mann 
auf eine ſeltene Weiſe bis zu dieſer bedeutenden Lebens ſtufe be⸗ 
leitet hat; daß ihm das Glück werde, ſich ihrer bis zu einem 
ernen Ziel zu erfreuen. 


Hamburg, vom 18. April. Se. Majeftät der König 
von Großbritannien hat den Antrag der Parlaments⸗Komi⸗ 
miſſion für die Erhaltung und Herausgabe der älteren Ge⸗ 
ſchichts- und Rechtsdenkmäler genehmigt, dem hieſigen Se⸗ 
nate die ſämmtlichen, von dieſer Rommiſſion herausgegebenen 
Werke als Geſchenk zu überfenden. — Dieſe, in 72 prachtvoll 
gedruckten, mit sahllofen Fakſimiles, Karten und Kupferſti⸗ 
chen geſchmuͤckten Bänden beſtehend, find kürzlich hier ange⸗ 
langt und nunmehr auf der hieſigen Stadtbibliokhek aufgeſtellt. 
— Wir verdanken den liberalen Antrag der edachten Kom⸗ 
miſſton zumächt den Bemühungen unſeres Archivars, des Dr. 
Lappenberg, der durch feine Korreſpondenz mit derfelben als 
thäriger Beförderer ihrer Arbeiten, die unmittelbare, ‚fo wie in 
andern Fällen die mittelbare Veranlaſſung diefes koſtbaren Ge⸗ 
ſchenks an verſchiedene Deutſche Bibliotheken geworden iſt. 


Mit einer Beilage. 
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g Miszellen. x 

(Staatd=Ztg.) Ueber die Anwendung des Hädfeld als 
Löſchmittel äußert ſich der Herr Regierungs⸗ Direktor Gebel, 
dem wir bereits die erſte Mittheilang über dieſen Gegenſtand 
verdankten, in einem neueren Schreiben folgendermaßen: „Un⸗ 
ter den vielen bisher 9 Fällen, wo der 1 


efährli ) 
Wa, er zu ſchwächen; zu langſam dagegen wirkt es, wenn man 


elben in die Burchzugs röhren, als das einzige Rettungsmit⸗ 

tel, ſelbſt da anch dee inneres Anlſtern die höchfte 

Gefahr andeutet. Meines Dafürhaltens ſollte daher ein Be⸗ 
hältniß mit Häckſel bei einer Dampfmaſchine nie fehlen. 


Man ſchreibt aus Riga vom 9. April: „Bei Riga iſt 
der Strom in einem langſaͤmen Reinigungs⸗Prozeß begriffen. 
Bei niedrigem Waſſer ziehen immer neue Heere von Elsſchol⸗ 
len vorüber, nachdem der Hauptſtrom ſchon auf Stunden oder 
> Tage ganz rein war, ſo wie ein neuer Nebenfluß ſeine 

ecke hineingeführt hat. an fürchtet, daß das noch lange 
dauern kann, und blickt ſehnſuchtsvoll den Strom hinab und 
fta nach Schiffen und Struſen. Bei dem niedrigen Waſ⸗ 
erſtande werden die en ſich beeilen müſſen, um ohne 
Schwierigkeit herab zu kommen. — Für die Landwirthe iſt 
es ſehr nachtheilig, daß in jeder Nacht bisher ein Froſt von ei⸗ 
nigen Graden den Boden ſtarr machte, und ſelbſt die Sonnen⸗ 
Wärme der heiteren Tage den Boden nicht erweichte. — Au 
Lais, einige Meilen von Dorpat, meldet man vom 1. April: 
„Die Schliktenbahn iſt heute noch vortrefflich, fo daß große 
Trans orte nach Rußland abgehen. Sie hat dort, ohne Un⸗ 
Aahe den ganzen Winter hindurch fortgedauert.“ 


im 
zu ihrem Benefiz vera 
rinnen Frankreichs, 


u dem Londoner Copent⸗Garden⸗Theater fpielte am 
11ten d. Mis. ein wirklicher Mohr den Shakes peare ſchen 
„Othello“. Er heißt Albridge, und wurde auf dem Zettel 
unter dem prahleriſchen Namen: „Der Afrikaniſche Roscius,“ 
angekündigt. Seine Darſtellung wurde beifällig aufge⸗ 
nommen. 5 


Breslau, den 2Sften April. Am 14ten dieſes Mo⸗ 
nats wurde an der Oder⸗Schleuße ein unbekannter männli⸗ 
cher Leichnam im Waſſer bemerkt und demnächſt herausgezo⸗ 
gen. Der Körper, deſſen Zuſtand bejeugte, daß er fchon 
mehre Tage im Waſſer gelegen hatte, ließ auf ein Alter von 
circa 35 Jahre ſchließen und war gut bekleidet. 

In der vorigen Woche ſind an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2 

1771 Scheffel Weizen, 1482 Schfl. Roggen, 450 Schfl. 
Gerſte, 1080. Schfl. Hafer. 

Die rauhe und naſſe Witterung erzeugt noch immer viel 
Krankheiten, worunter die Form des Gripp noch immer die 
hervortretendſte iſt. Auch die Zahl der Sterbefälle iſt noch im 
Wachſen. Es find in voriger Woche an hieſigen Einwoh⸗ 
au geſtorben: 55 männliche, 58 weibliche, überhaupt 113 

erſonen. 

Unter dieſen find geftorben: an aden 19, an Kraͤm⸗ 
fen 14, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Leiden 32, an Alter 
1 12 am Nerven fieber 7, am Schlagfluß 4, an Waſ⸗ 

erſucht 8. \ : 7% 

Den Jahren nach 1 ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 22, von 1 bis 5 J. 24, von 5 bis 10 J. 8, von 
von 10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 3.6, von 30 bis 40 J. 9, 
von 40 bis 50 3.12, von 50 bis 60 J. 8, von 60 bis 70 J. 
13, von 70 bis 80 J. 9, von 80 bis 90 J. 2, von 90 bis 


100 J. 1. F 
Im nämlichen Zeitraum find aus Dberfchlefien hier an⸗ 


gekommen: 23 * 
32 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
43 Brennholz, Are 
120 Gänge Bauholz und N 
. 16 Brennholz. 5 1 2 
Auf dem am 15ten dieſes abgehaltenen Pferde⸗ und Vieh⸗ 
Markte waren aufgetrieben circa 1200 Stück Pferde, worun⸗ 
ter 30 Hengſte; an an e Se Bi 80 Sid Och⸗ 
en, 50 Ale, 2 Ziegen und 624 Schweine. Die Pferde ſtan⸗ 
in ziemlichen Preiſen, der Abſatz aber war nicht bedeutend. 
Die 0 n bis 40 Rthlr., die Kühe bis 26 9 die 
Ziegen bis 6 9 und das Paar Schweine bis 18 Rthlr. 
Als wahrſcheinlich entwendet wurde ein Teig löffel 
in Beſchlag genommen. Bereits am 6. Januar d. J. wurde 
auf der Herten-Straße ein goldener Ring, in welchem ein 


0 


Steinchen befindlich, gefunden. Die Eigenthümer dieſer Ge⸗ 
genſtände ſind noch nicht ermittelt. ; 

Der heutige Waſſerſtand iſt Nachmittags 5 Uhr: im Ober⸗ 
Degıl 22 Fuß 8 Zoll, im Unter⸗Pegel 14 Sup 5 Zoll und noch 
ſind keine Nachrichten aus oberhalb gelegenen Gegenden, daß 
das Waſſer zum Stehen gekommen ſey, eingegangen, vielmehr 
1 dieſe, daß nunmehr auch das Waſſer der Neiſſe ſtark 
im Steigen ſey. 


Konzert. 

Wir hören hier, beſonders im Winter, eine grenzenloſe 
Menge von Privat- und öffentlichen Konzerten, die ſich mehr 
oder minder durch gelungene Aufführungen und age: 
Beſuch auszeichnen. Dies bethätiget eben ſowohl die tüch⸗ 
tigen muſikaliſchen Kräfte als den Muſikſinn der Bewohner 
unſerer Stadt. Selten aber wird in einem Konzert ſo viel 
Neues, zum Theil gan Eigenthümliches geboten, als uns 
Herr Kapellmeiſter Metzler, der anerkannte und treffliche 
irtuos, 5 heute bietet. Die Konzertſachen, welche Herr 
Metzler bläſt, — oder, wenn wir an ſein piano denken, 
beſſer: haucht, — ſind ſämmtlich neu und erinnern uns 
in angenehmer 1 an liebgewonnene Weiſen und Manie⸗ 
ren, — an Oeſterreichiſche National⸗Lieder und Rhodiſche 
Konzertweiſe laſſen wir uns Alle gern erinnern. Die be⸗ 
rühmte Feſt⸗Ouvertüre, welche Ries zum rheiniſchen Mu⸗ 
ſikfeſt komponirte und eine für zwei Muſikchöre beſtimmte 
große Ouvertüre von Lindpaintner eröffnen die beiden 
heile und ein großes muſikaliſches e das Volks⸗ 
leben in Tivoli vorſtellend, für drei Orcheſter 8 den 
luß. Hr. und Mad. Wieder mann un St ſt ner 
unterſtützen den Konzertgeber mit 1051 Talenken. — Die 
Kapelle des Herrn Kapellmeiſters Metzler, — (die Herren 
Minarzeck und Heidenreich ſind heute konzertant), — 
hat einen guten Klang. Sie wirkt heute im Verein mit 
dem aus den ſogenannten Schnabelſchen Konzerten wohl 
akkreditirten Orcheſter. An Maſſen, Originellem, Neuem, 
ien Schönem und Berühmtem fehlt es alſo 
nicht. Nehmen wir dies Alles zuſammen, fo haben wir die 

beſte Einladung zu möglichſt zahlreichem Beſuche. 


Dekorateur K. Weyhwach, 
am 24. April. 


Zum neuen Akt in Künſtlers Erdenwallen 
Laß o Gemüthlicher Dir gratuliren, 
Mög ihn ſo brav das Schickſal dekoriren 
Wie Du des alten Muſentempels Hallen! 


Viel Geniales mögſt Du produziren 

Auf manchem Schocke roher Leinwandballen, 

Dann wird Dein Ruhm aufs Neue weit erſchallen, 
Und Kenner Dich und Laien applaudiren. 


Ein buntes Zauberſpiel, in dem an Golde 

Und Becherklang und ſüßem Minneſolde 

Vill Ueberfluß, ſei Deiner Tage Bild! 

Schlägt bei dem Glück, das ich Dir prophezeihe, 
Sen Herz wie ſtets voll —— Faundestreue, 5 
Dann iſt der Deinen wärmſter Wunſch erfüllt! 


H. T. 


An Herrn 
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Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch, den 24. April: Die Schweizer⸗Familie. Lyri⸗ 
ſche Oper in 3 Akten. Muſik von Weigl. 

Donnerſtag, den 25. April: Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhill, oder: das Glück mit 
ſeinen Launen. Dramatiſches Gemälde in 5 Akten, 
von L. Schmidt. 


Freitag, den 26. April, zum Benefiz der Dem. Sutorius, 
5 5 erſtenmal: Minette, die berwandelte Katze, 
audeville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Bangen la 
chatte metamorphosée en femme von Scribe und Me: 
lesville. Vorher zum erſtenmal: das unerkannte 
Glück, Kinderſpiel in 1 Akt, von Dr. . Aus 
dem Breslauer ausfreund. Hierauf: die Nafen- 
armonika, komiſches Septett von Bayer. Zum 
chluß: drei große Tableaurx, ) die Exeku⸗ 
tion, 2) die vernichteten Rebellen, 3) das 
Blindekuhſpiel. Au SIE 


FCC 


Das Feſt der Freiwilligen. 
Nachdem im Verfolg der Bekanntmachung vom 
30. März d. J. die 92 Verſammlung weitern Be⸗ 
ſchluß über das am 2. Mai d. J. zu feiernde Erinne⸗ 
Fungefeft genommen, wird hiermit zur Kenntniß ber 
dabei nicht gegenwärtig geweſenen Herren Kameraden 
« 
@ 


ebracht, daß die Einkritts⸗Billets vom 24. April an, 
ei dem Berg⸗Faktor Röder, Werderſtraße Nr. 18, 
Vormittags von 7 bis 9 und Nachmittags von 12 bis 2 
Uhr gegen den nach heutiger Verabredung ermäßigten # 
Beitragssatz in Empfang genommen werden können. A 
Als Theilnehmer werden alle Herren Kameraden be: 4 
trachtet, welche durch Abgabe ihrer i. en ihren Bei- 4 
tritt zu erkennen gegeben und in die Liſten aufgenom⸗ 
men worden find, wenn auch die für fie in Bereitſchaft 4 
gehaltenen Billets unabgefordert bleiben ſollten. 5 
ernere Theilnahme; rklärungen werden zwar bis & 
einſchließlich den 28. April ſehr gern noch angenommen, 4 
jedoch nur ſo weit Ei werden können, als es der 
Tſchon faſt ganz in Anſpruch genommene Raum des Feſt⸗ & 
Lokals geitattet. Jedenfals aber müſſen mit dieſem ! 
Tage die Anmeldungs⸗Liſten aue en werden. 2 
Eine Feſt⸗Ordnüng und die zur Feier des Tages be: 4 
immten Geſänge ſollen am Eingange des Saales, am 4 
ormittage des 2. Mai von 9 bis 1 Uhr ausgegeben 4 
werden. Breslau, den 20. April 1833. 
4 Die Vorſteher des Feſtes. 
Behrends. Grauer, Püdler. Röder. Wäcker.] 
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Meine Wohnung ift von jetzt an: Kupferſchmiedeſtraße 

Nr. 16 im wilden Mann, beim var Satan e 
RER r. Wentzke. 


Dom Montage den 22, April 1933 an, wohne ib Oben. 
ſtraßen⸗ und Ring⸗Ecke Nr. 60, eine De 
at Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, 
uſtiz⸗Commiſſarius und Notarius publicus, 


- 1 


Vom 26. April d. J. 

zwei Treppen hoch: 

: der Pupillen⸗Depoſital-Rendant 
Hauptmann Grauer. 


an wohnt am Ringe Nr. 39 


E Freundliche Bitte. 5 5 
Alle Diejenigen, welche noch Bücher oder ſonſtiges Eigen⸗ 
thum des verſtorbenen Profeſſors Dr. Paſſow in Händen 
haben, werden dringendſt erſucht, daſſelbe baldmöglichſt zu 
ſeinem Nachlaß, der geordnet werden muß, zu bringen, oder 
zum mindeſten anzuzeigen, was ſie von ihm entlehnt und zu⸗ 
rückzugeben haben. reslau, den 21. April 1833. 
f Dr. David Schulz. 


Aufforderun ; 


i 9 : 3 
Derjenige, welcher am 2. Februar c. durch die Poſt ein 


aket, enthaltend ein Buch (Exam. über d. Dogm.), fi 

75 K. in Breslau, erhalten hat, beliebe ſich baldigſt Kauf 
Straße Nr 61, zu melden, 

Breslau, den 23. April 1833. 


n. 
e⸗ 


J. K. 


Das mit drei Orchester besetzte 


Instrumental- und Vocal-Concert 
findet heut Abend 7 Uhr im Musiksaale der Universität 
nach bereits angezeigter Ordnung statt, und sind Sub- 
scripdigns-Billets in den Handlungen der Herren Leu- 
ckart, Förster und Cranz à 20 Sgr. und Abends an der 
Kasse à 1 Thlr. zu haben. 5 3 

1833. 


Breslau, den 24. April 
| A, Metzler, 
Kapellmeister des 10. Inf.-Regmt. 


Verlobungs.⸗ Anzeige. 5 
Die Verlobung meiner zweiten Tochter Wilhelmine, 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Adolph George, beehre ich 
mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Rawitſch, den 17. April 1833. 
f deln Der Poſtdirektor Lebius. 


Verbindungs Anzeige. 2 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns allen entfernten Verwandten und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 2 
Schweidnitz, den 23. April 1833. 2 
Wilhelm Reiniſch, auf Münchhof. 
Sophie Reiniſch, geb. Pelldram. 


e Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere heut geſchloſſene eheliche Verbindung, beehren wir 
uns, entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Kari 1833. Ei 
Der K. Sand» und Stadt⸗Gerichts⸗Director, 
in S Schütz. 
Adolphine Schütz, geb. Enger. 
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Entbindungs⸗ tr ur 
Die heut erh 11%, Uhr erfolgte leichte und glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Augüſte, gebornen Marr, 
von einem geſunden Mädchen, jeige ich thei nehmenden Ver⸗ 
wandten und lieben Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 22. April 1838. 
i Friedrich Fiedler. 


Entbindungs =» Anzeige. 
2 ..,.. ®ermäter.) 5 
Die am 19ten dieſes Aae erfolgte Entbindung un⸗ 
ſerer Tochter, der vexehelichten Lieutenant Tſchirſchky, 
von einem pm Knaben zeigen wir in Abweſenheit ih⸗ 
res Mannes ergebenſt an: 
Breslau, den 21. April 1833. 
N Profeſſor Müller nebſt Frau, 
ng. 


geb. Leſſing 


8 Anzeige. 
Geſtern Vormittag um 10 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 22. April 1833. 
i S. Dyhrenfurth. 


4 Todes⸗ Anzeige. f 

Tief betrübt zeige ich hiermit allen meinen auswärtigen 
Freunden und Bekannten, den am heutigen Tage, nach ei⸗ 
nem nur ſiebentägigen Krankenlager, an einem nervöſen Fie⸗ 
ber erfolgten Tod meines guten Mannes, des Gaſtwirths 
Johann Gottlieb Polieke Bierfelbt, unter Erbittung ftiller 
Theilnahme, ergebenſt an. f 

Reichenbach, den 22. April 1833. 8 
Friederike verw. Polieke, geb. Böhme.“ 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Sanft entſchlief zu einem beſſeren Leben dieſen Vormittag 
11%, Uhr, der penſtonirte Landrath und Rittmeiſter Herr 
Hans Ernſt v. Czettritz und Neuhaus, Erbherr von 
Pültzen, in einem Alter von 82 Jahren 8 Monaten. Dieß 
zur ſtillen Theilnahme für entfernte Verwandte und Freunde 
des Entſchlafenen. 
Schweidnitz, den 21. April 1833. 
Die Verwandten des Verſtorbenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Noch war meine Frau vom Schatlachſſiher nicht geneſen, 
als unſere drei Kinder von Maſern und Scharlach zugleich 
befallen wurden. Der unerbittliche Tod hat ſie uns alle drei 
in dem kurzen Zeitraume von 4 Wochen entriſſen. Am 12. 
März verſchied zuerſt Florentine in einem Alter von 2 Jah⸗ 
ren und 7 Monaten. Ihr folgte am 28ſten deffelben Monats 
die 4 Jahr alte Agnes. Endlich mußten wir — eher 

ltern — auch unfern Eduard, unſer letztes Kind, in einem 
lter von beinahe 11 Monaten, nachdem es viel und ſchwer 
gelitten, heute von uns ſcheiden ſehen. i a 
Still ſei die Theilnahme, die von Freunden unſerem 
Schmerze gewidmet witd. J 
Sarnau, am 13. April 1833. 
ES Der Gutsbeſitzer E. SRH nebſt Frau. 
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Diefen Morgen gegen 7 Uhr eniſhieß unter unfägli 
ieſen Morgen gegen r entſchief unter un en 
Leiden, an einer bungen und Unterlcibs-Enrpindunge unfer 
2ter Sohn, Eraugott, im gten Jahre feines heitern Ju⸗ 
gendlebens. Wer das liebe hoffnungsvolle Kind kannte, wird 
Unſern unnennbaren Schmerz ahnen. 

Fürſtenau, den 22. April 1833. 

Baumgart, Paſtor, nebſt Frau. 
In REN Korn des älteren Buchhandlung 


iſt ſo eben erſchienen und zu haben: : 
Vertraute Briefe 


über die Ehe. 
Ein Hochzeitgeſchen. fuͤr denkende Maͤuner. 
on 


Dr. Friedrich Richter, von Magdeburg. 


8. geh. Preis 2. Sgr. 
So eben iſt erſchienen: a 
Gebet-, Beicht- und Communionbuch fuͤr die haͤus⸗ 
liche und kirchliche Andacht. Zum Gebrauche fuͤr 
Confirmanden, aber auch fuͤr Perſonen von jedem 
Lebensalter und für Kranke. Von J. C. D. Gei⸗ 
ſer, Archidiakonus und Senior an der Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Bernhardin in Breslau. 
Dritte durchgeſehene Auflage. — Oppeln 
1833, bei E. Raabe, und Breslau, in Com⸗ 
miſſion bei Graß, Barth und Comp. Preis 
10 Sgr. 

Die klare, verſtändliche, das Herz und Gemüth erwär⸗ 
mende kräftige Rede des nun ſchon feit Jahren vollendeten 
Herrn Verf. eröffnete dieſem Andachtsbuche 155 nach ſeinem 
erſten Erſcheinen eine höchſt günſtige Aufnahme, und ſo wird 
es denn gewiß auch ferner dazu beitragen, das Gute zu meh⸗ 
ren und wahres Menſchenwohl zu fördern. 8 

In der Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, it zu haben: Leſſin 8 
ſämmtliche Werke. 32 Bde. Berlin, 1828, ganz neu, für 
14 Rilr. Klopſtock's Werke mit Supplementen. 19 Bde., 
ganz neu, für 5 ¼ Rtlr. Van der Velde's ſämmtiliche Schrif⸗ 
ten, hend in 8 Bdn. gan neu und ſchön gebunden, 
für 6%, Rtlr. Schillers ſämmtl 
menten. 24 Bde., für 8 Rtlr. Göthes Fauſt, r. 
plemente zum Konverſations⸗Lexikon. 4 Bde. A—3. Hfrzbd. 
4½¼ Rllr. Karoline Pichler's ſämmtliche Schriften. 60 Thle. 
vollftändi „in 10 Bdn., ganz neu, in elegant. Halbfrzbd., 

ür 8%, Rilr. Zimmermaͤnn's Taſchenbuch der Reiſen. 18 

de., mit allen Kupfern, ſchön geb., 9 Rilr. Ein Pracht⸗ 
Exemplar von Herders Werken. 60 Thle., in Engliſchem 
Halbfrzbd., ganz neu, für 18 Rtlr. n 
Ostende-Canaster, in einer Qualität a 


ups 


10 Sgr 
- pr. Pfd. x 
Natchitochi- Schengen in versieg. Pfd.-Flaschen 
& 1 Rtlr. 10 Sgr. f 
5 von W. N u. Comp. in Berlim, 
empfing und empfiehlt: 
nt Perd. Scholtz, Büttnerstralse Nr. 6. 


e Werke, mit Supple⸗ 


Oeffentliche Verſteigerung. \ 
In bevorſtehender Oſtermeſſe ſoll der ſämmtliche Verlag 
der P. G. Hilſcherſchen Wente da Dresden, nebſt den 
Verlagsrechten an der Buchhändler⸗Vörſe in Leipzig öffent⸗ 
lich im Einzelnen verſteigert werden und wir erfuchen dieſeni⸗ 
gen Herren Kaufliebhaber, welche die Meffe nicht perfönlih 
ſuchen, ihre Aufträge zeitig einzufenden, da die erg 
rung den 8. Mai Stakt finden ſoll. Genaue Cataloge nebſt 
Bemerkung der vorläufigen Verkaufs⸗Bedingungen ns be⸗ 
reits an alle Buchhandlungen verſendet worden, zugleich iſt 
aber 11 die unterzeichnete Adminiſtration erbötig auf por⸗ 
tofreie Anfrage nähere Nahroeifungen zu geben, und bis zum 
Wee ee Gebote anzunehmen. 
resden, den 15. April 1833. 
Die Adminiſtration der P. G. Hilſcherſchen 
f 0 Buchhandlung. i 


Auf den Antrag der Koͤnizl. Intendantur des sten Armee⸗ 
Corps zu Poſen iſf das Aufgebot aller derjenigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger 8 welche aus den Etats vom 1. 
Januar bis ultimo Dezember 1832 an die Kaſſen nachſtehend 
benannter Truppentheile und Militaͤr⸗Inſtitute, als an: 

1) das 2te Bataillon 7ten Infanterie-Regiments, 

2) die 6te Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie, 

3) die 7te Infanterie-Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie, 

4) das iſte Bataillon Tten Landwehr⸗Regiments nebſt Eska⸗ 

dron und Artillerie⸗Compagnie, - 

5) das Artillerie⸗Depot, =. 

6) die Feſtungs⸗Magazin⸗ nebſt Feſtungs⸗Bau⸗Caſſe, 

7) das allgemeine Garniſon⸗Lazareth, 5 

8) die Garniſon⸗Verwaltung, von Nr. 1 bis 8, ſaͤmmtlich 
zu Schweidnitz, ; 

9) das 2te Bataillon 7ten Landwehr⸗Regiments, nebſt Es⸗ 

kadron und Artillerie⸗Compagnie zu Hirſchberg, 

10) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Hirſchberg, 
19 das Zte Bataillon Tten Landwehr⸗Regiments, nebſt Es. 
kadron und Artillerie⸗Compagnie zu Jauer, 
12) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Jauer, 
13) das Erſatz⸗Bataillon 37, Infanterie-Regiments zu Jauer, 
14) das Garniſon⸗Lazareth zu Jauer, 
16 das 2te Bataillon 18. eee, ee nebſt Eska⸗ 
dron und Artillerie⸗Compagnie zu Wohlau, 
das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau. 
die Garniſen⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Wohlau, 
das Garniſon⸗Lazarethlzu Winzig, Er 
die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig, 
das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, 95 
die Garniſon⸗Verwalküng des Magiſtrats zu Militſch, 
ee eee 
23) die Garniſon⸗Verwal uMuͤnſterber, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu wi 
vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 31ſten 
Mai dieſes Jahres, Vormittags um 11 uhr, im hie⸗ 
925 Oberlandes⸗Gerichtshauſe, vor dem Koͤnigl. Oberlandes⸗ 

erichts⸗Referendarius v. Fehrentheil, an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
Anfprüche an die gedachten Caſſen verlustig erklärt und mit 
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fie Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
ontrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 1. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. e von Schleſien. 
8 . e mmer. 


5 Ediktal⸗ Citation. 

Auf die von der verehelichten Lieutenant Fiedler, Char⸗ 
lotte geborne Scholtz zu Mannheim, vom 12. Januar d. J. 
f Filed ihren Ehemann den Artillerie⸗Lieutenant a. D. Auguſt 

tedle x wegen boͤslicher Verlaſſung angebrachte Eheſchel 
dungsklage wird derſelbe hierdurch e in dem zur 
Klagebeantwortung und Erörterung der Sache auf den 31ſten 
Mai c. Vormittags um 11 Uhr, vor dem Königlichen 
Ober⸗Bandes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Hoͤpner im Parkheien⸗ 
zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts angeſetzten Termi⸗ 
ne perſoͤnlich zu erſcheinen, die Klage mit Angabe und Bei⸗ 
bringung der Beweismittel uber die etwanigen Einwendun⸗ 
Inn zu beantworten und die weitere Inſtruktion zu gewaͤrtigen, 

m Fall des Ausbleibens werden die in der Klage vorgetrage⸗ 
nen Thatſachen fuͤr zugeſtanden geachtet, und was dem aueh 
Rechtens iſt, feſtgeſetzt, insbeſoͤndere auf Trennung der Ehe 
erkannt werden. Es ſteht dem Verklagten übrigend frei, ſich 

durch einen der bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht angeſtellten 
Juſtiz⸗Kommiſſarien vertreten zu laſſen, welcher in dieſem 
Falle noch vor dem Termine mit Vollmacht und Information 
> werden muß. 3 

reslau, den 25. Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Bekanntmachung. 3 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Brannt⸗ 
weinbrenner Joſeph Koch und die verwittwet geweſene 
Bauerguts⸗Beſitzerin Eliſabeth Wurſt, geborne Scholz, 
jetzt verehel. Koch, noch vor 2 Verheirathung — in dem 
Ehegelöbn ß vor dem Gerichts⸗Amte zu Kapsdorf am 22. No⸗ 
vember 1832 errichtet — und in der vor dem hieſigen Stadt⸗ 
Gerichte am 9. Januar 1833 verlautbarten Verhandlung, die 
Gütergemeinſchaft nach dem Wenzeslaus ſchen Kirchen⸗ 
rechte, welches in der Mehlgaſſe gilt, wo die Kockſchen Ehe⸗ 
leute wohnen — gänzlich ausgeſchloſſen haben. 1 
Breslau, den 28. Februar 1833. s 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
a v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Patent 8 
über die Freiſtelle sub Nr. 6 zu ee 
Auf die sub hasta geſtellte, zu Boguslawig sub Nr. 6 bes 
egene, auf 627 Rtl. 505 k 1 7 0 ſteht der Bietungs⸗ 
Termin auf den 4. Mai d. J., Vormittags um 11 
Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Galli an. 
Breslau, den 22. Februar 1833. 
a Königliches Landgericht. 


5 Aufgebot 
des Joſeph und Juliane Thomic zeckſchen Hypo: 
f ken⸗Inſtruments 


the 
Die Beſitzer des Hauſes Nr. 201 hierſelbſt, Joſeph und 


Juliane Tho miczeckſchen Epelsute haben auf das Auf⸗ 


min auf den Sten Mai c., 


ſoll die ult. Augu 


ebot über das von dem Zimmermeiſter Michael Broſig für 

ie Schulmeiſter Wieliſch che Maſſe zu Brzezie unterm 26; - 
November 1779 verſicherte ex Decreto vom 10. Dezember 
ej. an. auf dem g dachten Haufe Rubr. III. Nr. 1 eingetra⸗ 
e von 60 Rthlr., von welchem fie we⸗ 
er die Eigenthümer angeben, noch Quittung produziren kön⸗ 
nen, angetragen. 42 € R 

Wir laden daher alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 

Geffionarien, Pfand oder ſonſtige Inhaber an dieſes Kapital 
Anſgrüche zu machen haben, auf den 17ten Juni 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Referendario 
Sentayiäld vor, um ihre vermeintlichen Anſprüche gehörig 
nachzuweisen, unter der Verwarnung, daß die Ausbleibenden 
damit an das verpfändete Grundſtück präkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und ue ener Prä⸗ 
kluſion die Forderüng im Hypothekenbuche gelöſcht werden 
wird. Ratibor, den 26. Februar 1833. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ja 3 
Zur anderweiten öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung 


na ee Zuguft ” 5 1 werdenden ma auf der Feld⸗ 


mark Neugut une re einen Bietungs⸗Ter⸗ 


N ) c., Vormittags um 10 Uhr, in der 
Oberförſterei zu Bobiele bei Herrnſtadt anberaumt, wozu das 
pachtluſtige Jagd⸗Publikum hierdurch eingeladen wird. 
Trebnitz, den 19. April 1833. 
Der Königliche Forſt⸗Meiſter 
Merensky. 


5 Verf ung Nini. Hocke d 5 
oher Verfügung Königl. Hochlö egierung gemäß, 
N f d. J. pachſlos werdende Jagd auf ber Feld⸗ 
mark Leuchten, auf fernerweite 6 Jahre licitando verpachtet 
werden. Unterzeichneter hat demnach einen Termin hierzu 
auf den 8ten Mai c., im Gaſthauſe zum blauen Hirſch in 
Oels, Vormittags um 11 Uhr angeſetzt, welches pachtluſti⸗ 
gen e hierdurch bekannt gemacht wird. 
Trebnitz, den 19. April 1833. 


Merensky. 


are Der Königliche Forſt⸗Meiſter 


2 Jagd⸗ Verpachtungen. 2 
Die mit ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagden auf 
den Feldmarken: 5 Neukirch, 2) Boguslawitz, 9 Buch⸗ 


witz, 4) Dürrgoy, 5) Eckersdorf, 6) Klein⸗Gandau, 7) Ga⸗ 


bis, 8) Jeraſſelwitz, 9) Kenſchkau, 10) Polniſch⸗Kniegni 
110 Kaplan, 12) Kerpaibenie, 13) Malſen, 14) Gro 
dern, 15) Probotſchine, 16) Klein⸗Raſſelwitz, 17) Siebenhu⸗ 
ben, 18) Klein⸗Sagewitz, 19) Spillendorf, 20) Poln.⸗ 
Schweidnitz, 21) Tſcheppine, 22) Groß⸗Mochbern und 23) 
Herrmannsdorf, ſollen im Wege der öffentlichen Liritatlon 
auf anderweite 6 Jahre verpachtet 7 — „und hat der Un⸗ 
terzeichnete zu dieſem Behuf einen Termin auf den 7. Mai 
d. & Vormittags um 9 Uhr im Gaſthofe zum goldenen Scep⸗ 
ter auf der Schmiedebrücke in Breslau anberaumt, wozu 
pachtluſtige Jagdfreunde hierdurch eingeladen werden. 
Trebnitz, den 18. April 1 Be N 
Der Königliche Forſtmeiſter. 7 
Merensky. 


a Jagd ⸗Verpachtungen. 
Hoher Beftimmung zufolge, ſollen mehrere in der Umge⸗ 
gend von der Stadt Trebnitz belegene Königliche Fender 
auf 6 hintereinander folgende Jahre als: vom 1. September 
d. J. bis dahin 1839 anderweitig meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den, und zwar: 1) die Feldmaͤrken Schickwitz, 2) Brietzen, 
3) Parnitze, 4) Maluſchütz, 5) Skotſchenine, 6) Radelau 
nn Klein⸗Totſchen. Hierzu ift ein Termin auf den 30. 
April d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem Amts⸗Lokale des 
Unterzeichneten anberaumt worden, 
freunde hierdurch eingeladen werden. 

Trebnitz, den 19. April 18383. : 

Der Königliche Forſtmeiſter. 
erensky. 


Bekanntmachu 


n g. g f 
Im Auftrage des Königlichen Hochpreißlichen Oberlan⸗ 
desgerichts von Schleſten, u Breslau, ſollen in termino 


Im perefnffächen Shtafe , Schüren, weh 
m herrſchaftlichen e zu Schönwaldau, mehre zum 
laß der Prälatin von Stechow, geborne Gräfin v. San⸗ 
dreczky, gehörige Gegenſtände, beſtehend in Möbles, Haus⸗ 
geräth, Küpfer⸗ und Zinngeſchirr, Gläſern, einem Pferde⸗ 
geſchirr, einem Schlitten und Schellengeläute, jedoch nur ge⸗ 
gen ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden, wo⸗ 
zu Kaufluftige eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 20. April 1833. 
Das Gerichtsamt von Schönwaldau. 
. v. Rönne. 


a Anzeige. 

Künſtigen Freitag als den 26. April, Abends um 6 Uhr, 
findet in der techn Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
eine allgemeine Verſammlung Statt. Herr Profeſ⸗ 
ſor Dr. Kuniſch wird einen geographiſchen Abriß Schleſiens 
vom Jahre 1501, nach Barkhol. Stein vortragen, und 
Se Profeſſor Pr. Re enbrecht wird Nachrichten über 

vo von Chartres, fein Verhältniß zu Kirche und Staat, 
nach einer handſchriftlichen Sammlung von Briefen, mitthei⸗ 
len. Breslau, den 22. April 1833. 
. * ö Der General⸗Sekretair Wendt. 
—: ... ß —— — 
f Auktions ⸗ Anzeige. 
Dionnerſtag, den 9. Mai d. J., Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, wird der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendarius Stephan, beſtehend in Pretioſen, 
Leinenzeug, Meubeln, Kleidern, Hausrath und Büchern, im 
Auktions⸗Zimmer des Königlichen Ober⸗Landes Gerichts hie: 
ſelbſt, gegen ſofortige Zahlung in Court. öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 22. April 1833. 


i Behniſch, ! 
Ober ⸗Landes⸗Ger.⸗Sekretair im Auftrage. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Den 25ften d. M., Nachm. 2 Uhr, wird in Nr. 17 der Ian: 
en Gaſſe vor dem Nicolai⸗Thore, die Auktion der den Boos⸗ 
ſchen Erben gehoͤrigen Orangerie fortgeſetzt werden. 
Breslau, den 23. April 1833. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
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s Schule, 


wozu pachtluſtige Jagd⸗ 


„ von Vormittags 8 Uhr an 5 
‚ 9 Na di 


Für Eltern. 

Daß in meiner Anſtalt ſeit den Oſterferien der Unterricht 
des Morgens um 8 Uhr beginnt und Nachmittags um 5 Uhr 
aufhört, ich nebſt einer Lehrerin noch mehre Lehrer deswegen 
angenommen, zeige ich hiermit denen ergebenſt an, welche bis 
zum 1. Mai — geſonnen wären, mir ihre Töchter in die 
als auch in Penſion & geben. 

Charlotte Löw, (Dinter:) Kränzelmarkt Nr. 3. 


Reſtaurations⸗Anz ige. 

Im Gafthof zum rothen Hirſch, Hum nerei Nr. 20 eine 
Stiege hoch, wird nächſt dem gewohn ichen table d’no:e auch 
Mittags von 12 Uhr an und Abends à la charte gefpeift, 
auch werd Eſſen aus dem Hauſe gegeben. 


—: —————..... —-—-—¼ꝛq. , . ] —..— 
Der Bier⸗ und Branntwein⸗Schank am Holzplatz Nr. 3, 
vor dem Ohlauer⸗Thor iſt baldigſt N vermiethen und zu Fo: 
hannis d. J zu beziehen; nähere Auskunft giebt der Eigen⸗ 
thümer, Friedrich⸗Wilhelm⸗Stra e Nr. 2. 
Breslau, den 22. April 1833. 


Einem hochgeehrten Publieum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich fo eden eine bedeutende Parkhie der feinſten Tape⸗ 
ten in allen Farben und in der größten Auswahl ſowohl in 


a Sorten, als auch den beiten und feinſten, direkt aus 


haris erhalten habe, wodurch ich in den Stano geſetzt worden 
bin, bei weit biiligern Preiſen, wie früher, das Schonſte dieſer 


Art zu produziren. 
let fer, Tapezierer, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 84, eine Treppe hoch. 


Preiswürdige Offerte. 

‚ Spiegel in großer Auswahl und Meubles von Erlen⸗, 
Birken⸗, Zuckerkiſten⸗ und Mahagoniholz empfiehlt C, W. J. 
Baumhauer junior, Albrechts⸗Striße Nr. 9 und Altbüßer: 
Straße Nr. 10, an der Maria Magdalena⸗Kirche. 

— ͤ äà4äãeñ..—— —— nn 
Den unbekannten Gläubigern der am 11. April c. verſtor⸗ 
benen Wilhelmine verwittwete Kammerherrin Freiin von 
der 3 gebor. Gräfin von Seherr⸗Thoß, wird 
nach F. 137. ff. 1.17. Landrecht, die bevorſtehende Theilung 
bekannt gemacht. Etwanige Gläubiger haken binnen läng⸗ 
ee 3 Monsten ihre Anſprüche bei meinem Bevollmächtigten, 
gent Büttner und Sohn zu Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 
10 anzumelden und zu begründen. g ‘ 

Schonowitz bei Ratibor, den 20. April 1833. 
Wilhelmine, Kammerherrin von Selchow, 

als Univerfal: Erbin. 


Im goldenen Löwen am Schweidnitzer⸗Thore iſt ein 
Suärtir dan . 4 1 8 ef 190 
Stallung und Wagenremi n und foaleich zu 
— — Auch ſind daſelbſt 2 Stuben mit, auch Ole ser 
bles zur Bewohnung ſogleich zu haben. N 


Ein junger geſitteter Menſch, außerhalb Breslau, ver⸗ 
ſehen mit den nöthigen Schuller um die Galante⸗ 
rie⸗ und Kurzwaaren Handlung zu erlernen, findet bald ein 
Unterkommen, und Näheres iſt zu erfahren bei 5 
Irachvogel, 
Riemerzeile Nr. 24. 


RAin. 
über die Kuranſtalt zu Karlsbrunn im K. K. 
Antheile Schleſiens. 5 


Die Brunnen⸗Verwaltung zu Karlsbrunn macht in Bezug 
auf den zwei Meilen von Freuͤdenthal und 3 Meilen von Zud: 


mantel liegenden Kurort Karlsbrunn hiermit folgendes te 


kannt: 
1) Die Kurzeit beginnt am 1. Juni, von welchem Tage 
an die mit Eiſenſchlacken erwärmten Sauerbrunnbäder 
zubereitet werden. i 


2) Für den jährlich zunehmenden Beſuch der Kurgäſte und 
deren Bequemlichkeit, iſt außer den beſtekenden Woh⸗ 


nungen, neuerdings durch Erbauung eines neuen Wohn⸗ 


gebäudes geſorgt worden. 
Die Preiſe der Wohnzimmer beſtehen nach Verhältniß 
ihrer Lage und ihres Umfanges von 20, 30, 40, 45, 50 
Kr. bis zu 1 Fl. für den Tag. Die Zahlung fängt mit 
dem Tage an, auf welchen der Kurgaſt ſeine Ankunft be⸗ 
ſtimmt hat. Trifft der Kurgaſt 3 Tage nach der beſtimm⸗ 
ten Ankunſtszeit nicht ein, oder verſtändigt die Brunnen⸗ 
Verwaltung von feinem verfpäteten Eintreffen nicht im 
Voraus, ſo wird das beſtellte Logis, wenn es verlangt 
wird, an andere vergeben. * 
4) Die durch den vermehrten Verſchleiß herabgeſetzten Preiſe 
des Sauerbrunns beſtehen in loco Karlsbruun: 
1 Kiſte mit 24 Flaſchen zu einer Maaß 8 Fl. 
1 2 12 s 1 2 4 Fl. 30 Kr. 
1 24 » halben Maaß 6 Fl. 
1 gefüllte Flaſche einzeln V 
1 kleine s Ent 8 2 Kr. 
für die Füllung und Verpichung einer fremden Flaſche 
wird 6 Kr. bezahlt. 5 
5) Ein Bad ohne Wäſche koſtet 30 Kr., ein Badetuch für 
den jedesmaligen Gebrauch 5 Kr., ein Handtuch 2 Kr., 
eine Matratze von Roßhaaren ſammt derlei Kopfpolſter, 
täglich 6 Kr. 

Alle Preiſe beſtehen in Einlöſungsſcheinen. 

Die bisher mit ungetheiltem Beifalle beehrte Bedienung 
der Kurgäſte, ſowohl an der table d'hote, als auch in den 
Wohnzimmern, mit guten Speiſen, dann geſunden öſter⸗ 
reicher und ungariſchen Weinen, in billigen feflgefesten 
Preiſen, wird auch heuer mit aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. 

Für reiſende Fremde find Abſteigequartiere im Gaſthauſe 
vorhanden; auch iſt für die Unterbringung der Wagen und 
Pferde geſorgt. 

Die bekannte wohlthätige Wirkung des Brunnens und des 
ſtärkenden Bades, die neuerdings verſchönerte Lage dieſes 
Kurortes, verbunden mit aller Aufmerkſamkeit für die gute 
und billige Bedienung der Kurgäfte berechtigen zu der [hm 
N Hoffnung, daß Karlsbrunn auch in dieſem Jahre 

it einem z ihlreichen Beſuche werde beehrt werden. 

Die Beftellungen erſucht man an die Brunnen⸗Verwal⸗ 
tung zu Karlsbrunn über Freudenthal in K. K. Schleſien 
franco zu machen. N 8 

Karlsbrunn, am 18. April 1833. 


8) 
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Verlerner Hühner⸗ Hund. = 
Ein kaſtanienbrauner Sener him, mit weißer Bruſt 
und Kehle, ſo wie weißen Pfoten, ziemlich langer Ruthe und 
Behänge, auf den Namen: „Kaſtan“ hörend, iſt in der 
Nähe des Theaters am 22. April abhanden gekommen. Der⸗ 
jenige, welcher ihn auf der äußern Ohlauer Straße Nr. 53, 
wel Treppen, abliefert, oder deſſen Aufenthalt nachweiſt, em⸗ 
pfängt eine Belohnung von 3 Rtlrn. 


Mehre Tonnen Kraut, ſo wie ein guter Rollwagen ſind 


u verkaufen, Kupferfchmiede-Straße Nr. 13, im Saukopfe, 
bei EEE TILER, 
Kretſchmer. 


Pferde⸗Verkaufs⸗Anzeige. 
Längſtens nach 14 Tagen kommen wiederum Achtzig Beßara⸗ 
biſche und Ruſſiſche Pferde nach Saderau (Ohlauer Kreiſes) 
um Verkauf an, dieſelben beſtehen 2 und geſunden 
eit⸗ und Wagenpferden, ſo auch ein Theil tragender Stu⸗ 
ten für Pferdezüchter. Die Preiſe ſollen fo billig geſtellt ſeyn, 
daß auch Landwirthe zum Ackerbau ſolche erkaufen werden 
können. Der Ve käufer wird beſtändi zugegen ſeyn. Das 
Nähere hierüber Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 15. 


Saamen = Anzeige. 
Sommer⸗Raps und Sommer⸗Rübs, Knörich, wie auch 
rothen und weißen er zu billigften Prei⸗ 
J. Simmel. 


ſen, weiſet nach: ee 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


Mit einer neuen 8 Pariſer Tapeten ſein Lager 
vergrößert zu haben, zeigt ergebenſt an: 

C. Schill, Tapezierer, 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 45. 


1000 Rthlr. 
ſind ſowohl auf ein ländliches als ſtädtiſches Grundſtück, ge⸗ 
ee e ee e d 
8 e er : s 
Straße Nr. 76 dre Stiegen hoch. em DR 


Zu vermiethen » 
in dem Eckhauſe Albrecht3: Straße Nr. 27, dem fünf: * 
tigen Königl. 9 gegenüber, das gerätt 2 
mige Parterre⸗Lokal nebſt Kellern und Wohnung, be⸗ 
ſonders wine 0 einer Conditorei oder als Handlüngs⸗ 
Gelegenheit. Das Nähere daſelbſt. . 


Needed eee 
Ohlauer⸗Straße Nr. 16 iſt der erſte Stock von zwei Stu⸗ 


as 


ei⸗ ben, Küche und dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und 


Johanni zu beziehen. 

Gewölbe zu vermiethen. 
geräumiges, lichtes Gewölbe, in einer ſehr gelegenen 
Straße, nahe am Ringe, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
ben. Das Nähere zu erfragen Schuhbrücke Nr. 76, zwei 
Stiegen hoch. 


a Apotheker⸗Lehrling⸗Geſuch. a 
Es wird ein gebildeter junger Menſch mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling in die Ati 
einer, Kreis: Stadt SEN Breslau geſucht, worüber nähere 
1 ertheilen die Herren Credner und Schönau 
in Breslau. j 


25 Zu vermiethen für Johann: 
Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 20, Promenadenſeite, eine freund⸗ 
liche Parterre⸗Wohnung mit Souterrain, 5 Stuben, Küche 
und freiem Aufenthalt im Garten. Eine Wohnung im drit⸗ 

ten Stock, 4 Zimmer, Küche und Beilaß. Nikolai⸗Thor, 
Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 9, im goldenen Löwen, na 
vorne eine angenehme Gar Werts dam -2 Stuben, klei⸗ 
ner Küche und Beilaß. äheres beim Eigenthümer, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 3, dritte Etege. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt Zwingerſtraße 
Nr. 7 eine freundliche Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör. 
Auch ſind daſelbſt Stallung auf mehrere Pferde wie auch Wa⸗ 


genpläße zu vermiethen. 


Eine Wohnung von vier Zimmern, zwei Kabinetten und 
Zubehör iſt in dem Hauſe Nr. 77 auf der Nikolaiſtraße, nahe 
am Ringe, zu vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen. 
Das Nähere hierüber iſt eben daſelbſt, eine Stiege hoch, oder 
in der Tuchhandlung Nr. 7 in der Eliſabethſtraße zu erfahren. 


Ring Nr. 11 ſind im erſten Stock einzelne Stuben, mit 
oder 5 Meubles, zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Näheres daſelbſt im dritten Stock. ge 
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Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 


Zu vermiethen und bald oder zu Johanni zu beziehen iſt 
der zweite Stock, Albrechts ſtraße dr. 58, im Zobtenbeige. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 

In den 3 Kränzen, Ohlauerſtraße am Theater Nr. 38, 
ift eine freundliche Wohnung von 3 bis 4 Stuben, wovon eine 
vorne heraus, in der ten Etage zu vermiethen, und auf Jo⸗ 
hanni zu beziehen, desgleichen eine Stube vorne heraus in der 
Iſten Etage für einen einzelnen Herrn, oder als e 
Quartier, das Nähere beim Eigenthümer, wie auch im Ge⸗ 
wölbe daſelbſt. 


Angetoumment: Bremds, 
Im geld. Baum. Hr. Graf v. Pfeil a. Dirs dorf. — In 


1 2 gold. Ldmwen. Hr. Apetheker Brengel u. Hr. Kaufm. Gale 
woki a. Brieg. — In d. gold. Gans. Hr. Bevollwächtigter 


Brüggemann a. Berlin. — Hr. M jet v. Borckes a. Berlin. — 


Hr. Kaufw. König a. Feankenſtein. — In 8 Bergen. Frau 


Haſtor Mählpfort a. Fordapsmühle. — Im gold, Schwert. 
Die Wollpändler: Hr. Koch u. Hr. Cbojeckt a. Polen. — Im 
dlauen pirſch. Frau Londſchafts⸗Direlt. v. Frankenberg a. 
Sch»eibersdorf. — Fr. Lieutn. v. Tſchüſchen a. Liegaſtz — Hr. 
Referenb. Hroczeweki a. poſen. — Hr. Gute beſiger v. Zochlin⸗ 
ski a. Suleſewo. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Nat 
ſam a. Frankf. a. R — Hr. Gutebeſitzer Geo ge a. Dobre⸗ 
mysl. — Frau Peſt⸗Direkt. Lebius a. Rawicz. — Hr. Kreis 
Deputirzer d. Keſſel a. Zeisdorf. — Im R autenfrasz Hr. 
Kaufm Breslauer a. Brieg. — Im gold. Zepter. bz. Stode⸗ 
dichter Schneider a. Landsberg. — Hr. Ober förſter Jaͤſchke a. 
Zedlig. — en der großenstube. Pr. Apotteker Pari in a. 
1 — Im rothen Löwen. Hr. Gutspaächter Roth⸗ 
kehl a. Garben. - — 9 2 

Ir Privat⸗Logis. Fr. With. Straße N 74. Hr. Butt: 
beſiter Espagne a. Nieder⸗Schoͤnau. — Am Ringe N. 1. Hr. 
Kaufm. Prausniger a. Liegnig. * = 


108 Par. Fuß üb; O d. Pegels. 
Pſpchrometer Mittel Herrſchend 


I Barom, reducirt auf Oo R. 


April Tu. R. | 10 Ul 0. 


Temperatur im freien Schatten 


18 U. Fr. 2u. Nm.] 10 u. Ab. 18 u. Fr.] hoͤchſte 
— — — 


tiefſte | d. der Du. Sp. T. Prt.] D. Stg.“ Wind! 


Witterung 
3 


7 279,1 | 27.928 | 27,988 |+60 |+04 i |+60 2, |+1,8 | 1,77 277 0,78) 5 heiter 
8 2378 27,10,22| 27,10,37 2,8 1—1,6 |—38 |+-28 |—40 |+1,6 | 1,51 |—4,57| 0,742 0 heit 
rg ‚10,09| 27,9.55 | 27 8,98 |--3,0 |+0,2 |—1,2 |+3,0.4— 2,0 |+2,0 | 212 — 1,27 0,835 ORO I beiter 
10 | 277,61 | 27,639 | 27,542 |+8,0 |+3,8 | +44 I+80 |+0,4 I+18 | 261 |-+1,70| 0,732 S9 "| Wolken 
11 ‚| 27,887 8,80 2,8, |+10,5| 45,0 [Les T0 5 % |#5,0 | 305 +8,57] 0,711] SW Swe 
12 2 2,8,52 | .27,3,26 10,0 70 I#7,0 !+1001+45 I+63 | 9,57 |--5,58| 0,828] WSW | teanigt 
ı3 | 27,865 | 273,62 | 7,262 9, , +40 149,0 |+3,6 [% 284 T2580 0,764 EW Regen 

5 Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 

77 Weizen 

* 7 
TE N 4 

Stadt. Datum. | weißer. derber. Roggen. Gerſte Hafer. 

N g Vo I Rn Sgr. Pf. Atblr. Sgr. Pr. 
Steslau . . 20. April 118 6 1] 5 91 — 29] 6 — | 21] 61 — 17] 3 
Eiegnitz * * n — — — vr We — — — ch u nd ah Ku — u lu 
TAU 20. — 1 10 — 1 6 — 1 — 1211 — —1 161 6 
Jauer — 1113 — 11 5 ( — Sarnen 


